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?»o(l langgaffc
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3t (Saiten

Inftriiintopret« :

Ber einfache Betitzeile
gür bie ©chroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 2lit§Ianb: 25 Bf8-
®ie Beïtatnezeile: 50 ©t§.

®ie „©djtoeizer grauen Rettung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jniionttn^egit:
©ïpebition

ber „©djraeijer grauen Rettung".
Aufträge nom ipta^ ©t. ©allen

nimmt aud)
bie SSudfbrucferei SRerïur entgegen.

SDtotto: 3mmet ftrefie aunt ®cmaen, itnb tannft im felber tetn ®anje?
Sterben, als bienenbeS ©lieb fäjtiefj on ein (SanaeS btcfi anl Sonntag, 12. Ulai

Jntjalt: ©ebid)t: $ie HJiutter. — Unfer eijetidjeS
©üterxedjt. — 9îur im engen Baum ber Sinbtjeit ftnb
fie bein. — S3om SSrieffctjreiben. — ©predjfaat. —
®ebid)t: gontana bi îrem. — geuiüeton: ©in öltcf
in ben 9Ibgrunb. (©djlujj.)

@ r ft e S ei I ag e : gortfetiung bes ©predjfaalë. —
SSrieftaften ber SRebaïtton. — Bellamen unb gnferate.

3toeite S3 eil age. gortfefcung be§ Sprech*
faalS. — ©ebidjt: SRiner Blotter grûef)tingëtieab. —
BeueS nom Südjermarft. — Bellamen unb Qnferate.

Me Mutter.
©erafft oon einer feften ßanb
Baufajte im ©etj'n ii)r fcproarj ©eroanb.

@§ fiel ein flüchtiger ©onnenftraljl
2luf eine SCBange meifj unb fdjmal.
®as £>aupt geneigt, ben Scheitel grau,
Schritt ftumm fürbafi bie hohe grau.
Sie fdjaun mich an, roeil jähe§ Sicht
3Rir flog burch Slid unb 2lngeftd)t.

$)ajj midj'ë mie Bnbadjt überlam,
3d) weih, mie e§ fie rounbernahm.

Sie fchaun unb fragen, mal mir fei?
Bid)t§ : meine SJlutter ging ootbei. stuft Sa^n.

Mnfev eftvlidie» (Süfmerfjt
Unter bem Sütel „©in SBartprium ber grau"

oerßffentlicht Herr gürfprech Dr. non 2lrp im
„Solotljurner ®agblatt" eine ©efdjichte auS bem
Sehen, bie mit glammenfchrift gegen bie Unge*
red^tigfeit unfereS ehelichen ®üterred)teS proteftiert,
als fie ben harmlos oertrauenben grauen auch
ein 33ilb beffen zeigt, was fie unter bem Schufc
beS @efe|eS non einem nach ©elb heiiutenben
Btanne gegebenen gattS zu erwarten hüben
fßnnen, wenn fie fid) nor foldjen ©oentualitäten
nid^t rechtzeitig burch ©rftettung eines ©heoer*
trageS fdjûfcen. @S hieffe e'ue Wicht nerfäumen,
würbe man eä unterlaffen, burch weitefte SSer=

breitung biejeä warmherzigen, ©erechtigfeit hei=
fchenben Slppetlâ bem über bem ©efe^eêbu^ftaben
ftehenben guriften ben nerbienten ®anf ber
grauenweit zu lagen. <So hören wir benn:

„3rbifd)e 3Jfad)t fommt göttlicher am nädjften,
SBenn ©nabe bei bem fRecht fteht." ©gaieft>ea«.
25or ein paar SBodhen ftanb nor bem folo-

thurnifchen Obergericht eine Bauernfrau. Sie war
ber Urfunbenfdlfchung angeflagt. 2Ba§ hatte f^e
getan

®ie ©efdhichte beginnt mit ber fjeirat. ®ie
grau hatte gr. 32,000 in bie ©he gebracht, ber
©hcmann nichts. 2luf biefeS grauengut fchldgt
ber Bauer bie §anb, fraft folothurnifchem ®üter=
recht. ®ie SOitel unb Briefe fd)Iiefjt er ein; bareS
©elb trägt er in großen Summen auf bem Seibe.

gn einer merïwûrbigen Berbinbung non §abfu^t
unb finbifdhem Söefen fann er eS nicht über fidh
bringen, entweber ber grau, wie e§ fonft in ber
Söelt Brauch ift, ba§ ©elb zun Beftreitung ber
häuslichen SluSlagen herauszugeben, ober felbft
etwas zu bezahlen. Söie eine. Äranfheit ift fein
©eiz. ©r wei|, ba| bezahlt werben mufj. Slber
er nermag nicht ben ßaffen, bie §anb zu öffnen.
@r ld|t fich bie SRittel für bie §auShaltung erft
non ber ©hefrau abzwingen, abringen. So haben
fie ein Jahrzehnt lang zufammcn gewirtfdhaftet.
©in ®ienftmäbchen erzählte als ^eugin, ba| ber
©hemann feiner grau nicht einmal zehn granfen
im fDîonat für bie §auShaltung geben wollte,
für eine Haushaltung non neun köpfen, üftit
Zehn granfen nerfpradh bie grau auSzufommen.

blinben Berwahren beftanb bie ganze
BerwaltungStätigfeitbiefeS ÜJianneS. ®aS anbere
überlieg er ber grau, alles ®enfen unb aHeS

Sorgen. ®ie gefchäftlichen Borfehten, bie baS

HauSwefen erforberte, hatte fie zu treffen. Sie
fchrieb bie Briefe, fie fteHte bie Quittungen aus.
2lber auch bie Saft ber Hausarbeit war ihr zum
groffen SOeil aufgebürbet. @S lügt fich nun biefem
Seben ein Bilb machen, wenn man weif), ba|
bie grau fogar am ïage, ba fie ihr fiebenteS
Äinb gebar — ein paar 2Bod)en nor ber ®e=

richtSnerhanblung — bie fieben Sbühe im Stall
melfen mu|te.

Bian wirb fich nicht nerwunbern, wenn bei
einer fold)en Berwaltung Schulben aufliefen unb
beren immer mehr würben. ®ie ©fjefrau machte
ihren Bîann barauf aufmerffam, bat ihn, brang
in ihn. @r zucfte bie 2l<hfeln. ®a fagte fie ihm,
fie nehme ©elb auf feinen fllamen auf. Sie
folle eS tfjun, wenn fie eS fßnne, erwiberte er ihr.

Unb nun beging bie grau, was ihr als Ber=
brechen angerechnet würbe. Sie fchrieb Sd)ulb=
fdjeine mit bem Barnen ihres ©hemanneS unb
erhob bagegen ©elb.

®a| einer ben Barnen eines anbern mit beffen
©inoerftänbniS auf eine Urfunbe fefcen barf, ohne
Slnbeutung, baff eS in Bertretung, burch eine

frembe Hanb gefdhieljt, fleht bei ben Seljrern ber
juriftifchen SBiffenfhaft feft. Berïehr beS

BolfeS Eommt eS täglich uor, ba| einer für ben
anbern, bie £inber für bie ©Itern mit bem Barnen
ber ©Itern, bie grauen mit bem Barnen beS

©hemanneS für ben ©hemann unterzeichnen, ohne
BotlmachtSoermerf. SBarum füllte biefer Brauch
auch rechtlich nicht gelten? ®aS SBefentlidje ift
boch, baff ber, ron bem in ber Urfunbe als
Unterzeichneten bie Bebe ift, mit ber ©ntftef)ung
ber Urfunbe einoerftanben unb fte mit feiner
Berantwortlichfeit, feinem Bermßgen becft.

®ie Bauernfrau beging alfo fein Berbrechen,
als fte bie Schulbfdfeine fd^rieb, wenn fte nur
im ©inoerftänbniS it)reS BtanneS hcitibelte.

©S ift erwiefen, baff ber ©hemann eS zehn

gahre lang zuliefD ba| bie ©hefrau für ihn
banbelte unb fchrieb. deinen einzigen Brief h<*t

ber ©hemann felber gefchrieben. 2111e fchrieb bie

grau. Unb ftetS fe|te fit unten ben Barnen beS

©hemanneS mit feiner ®ulbung, mit feinem Sßiffen,
mit feinem ©inoerftänbniS. Siegt in biefem Be=

nehmen beS ©hemanneS für bie grau nid)t eine

allgemeine Boümacht zum Han&^n?! Äeine
förmliche Boümacht z»»ftD «ber eine thatfä^liche,
burch bie Borgänge feben ®ageS begrünbete Boll=
macht, h«duSgewachfen aus bent feltfamen Ber=
hältniS biefer ©he, ein galfrzehnt lang bauernb
unb zur Selbftoerftänblichfeit, zur Botwenbigfeit
geworben.

©twaS mu| gefagt fein, was bie Hanblung
ber grau mi|beuten fann. 2llS fte bie Schulb=
fdheine auSfteHte, lieg fte bie Unterfchrift burdh
einen ©emeinberat beglaubigen. 2lber was wu|te
bie grau oon ber Bebeutung ber Beglaubigung?
Unb wenn fte bie BoHtnacht zu ben Unterfertigen
befag, burfte fte biefe auch beglaubigen laffen.
2luch Briefe hut fte gefd)rteben mit bem Barnen
ihreS ÜBanneS, in benen fie bie ©läubiger im
©tauben erhält, baff ber SBann bie Sdf)ulbfcheint
auSgefteüt hübe. 2tber eS würbe bewiefen, ba|
ber ©hemann wollte, baff bie grau biefe Briefe
fchrieb, um Stunbung zu erlangen.

®aS Huubeln ber grau erfd)eint noch un=
oerfänglicher, wenn man oernimmt, ba| fte oor
ber H«iiut auch bie Schreibereien ihres BaterS
beforgte unb für biefen mehrere Bîale Sd)ulb=
{Cheine auSfteüen mu|te, mit beffen Barnen unter=
fdhrieben.

Unb gerabe bie 2luSfteHung ber Schutbfcheine
hatte bie grau bem Btanne angefünbigt. ®er
Bfann hutte nicht ja, aber auch nicht nein gefagt,
gerabe fo, wie er eS bei allen anbern ©efdjäften
ZU hulten pflegte. — gehlte ihr benn bei ben
anbern ©ejdfäften bie Bollmacht auch?!

SSfenn aber ber Bidjter bie rechtliche ®ültig=
feit biefer Boümacht, welche biefe grau zu hüben
glaubte, oerwirft, bann gehörte nicht fte, fonbern
unfer eheliches ©üterrecht auf bie 2lnflagebanf.
®iefeS ©üterrecht, baS aüe BerwaltungS= unb
BerfügungSmacht in bie Hunb beS BianneS legt
Unb baS folche Situation fdjafft. deinen anbern
2lusweg mehr fah bie grau in ihrem häuslichen
©lenb unb jo that fie baS, wozu baS Seben, ein
rauhes, unoernünftigeS Seben unb bie Unoott=
fommenheit unfereS ®efe|eS fte zwangen.
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Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
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— Gedicht: Miner Motter Früehlingsliead. —
Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Die Mutter.
Gerafft von einer festen Hand
Rauschte im Geh'n ihr schwarz Gewand.

Es fiel ein flüchtiger Sonnenstrahl
Auf eine Wange weiß und schmal.

Das Haupt geneigt, den Scheitel grau,
Schritt stumm fürbaß die hohe Frau.
Sie schaun mich an, weil jähes Licht
Mir flog durch Blick und Angesicht.

Daß mich's wie Andacht überkam,
Ich weiß, wie es sie wundernahm.

Sie schaun und fragen, was mir sei?
Nichts: meine Mutter ging vorbei. Ernst Zahn.

Unser eheliches Güterrecht.

Unter dem Titel „Ein Martyrium der Frau"
veröffentlicht Herr Fürsprech Dr. von Arx im
„Solothurner Tagblatt" eine Geschichte aus dem
Leben, die mit Flammenschrift gegen die
Ungerechtigkeit unseres ehelichen Güterrechtes protestiert,
als sie den harmlos vertrauenden Frauen auch
ein Bild dessen zeigt, was sie unter dem Schutz
des Gesetzes von einem nach Geld heiratenden
Manne gegebenen Falls zu erwarten haben
können, wenn sie sich vor solchen Eventualitäten
nicht rechtzeitig durch Erstellung eines Ehevertrages

schützen. Es hieße eine Pflicht versäumen,
würde man es unterlassen, durch weiteste
Verbreitung dieses warmherzigen, Gerechtigkeit
heischenden Appells dem über dem Gesetzesbuchstaben
stehenden Juristen den verdienten Dank der
Frauenwelt zu sagen. So hören wir denn:

„Irdische Macht kommt göttlicher am nächsten,
Wenn Gnade bei dem Recht steht." Shakspeare.
Vor ein paar Wochen stand vor dem solo-

thurnischen Obergericht eine Bauernfrau. Sie war
der Urkundenfälschung angeklagt. Was hatte sie
getan?

Die Geschichte beginnt mit der Heirat. Die
Frau hatte Fr. 32,060 in die Ehe gebracht, der
Ehemann nichts. Auf dieses Frauengut schlägt
der Bauer die Hand, kraft solothurnischem Güterrecht.

Die Titel und Briefe schließt er ein; bares
Geld trägt er in großen Summen auf dem Leibe.

In einer merkwürdigen Verbindung von Habsucht
und kindischem Wesen kann er es nicht über sich

bringen, entweder der Frau, wie es sonst in der
Welt Brauch ist, das Geld zur Bestreitung der
häuslichen Auslagen herauszugeben, oder selbst
etwas zu bezahlen. Wie eine Krankheit ist sein
Geiz. Er weiß, daß bezahlt werden muß. Aber
er vermag nicht den Kasten, die Hand zu öffnen.
Er läßt sich die Mittel für die Haushaltung erst
von der Ehefrau abzwingen, abringen. So haben
sie ein Jahrzehnt lang zusammen gewirtschaftet.
Ein Dienstmädchen erzählte als Zeugin, daß der
Ehemann seiner Frau nicht einmal zehn Franken
im Monat für die Haushaltung geben wollte,
für eine Haushaltung von neun Köpfen. Mit
zehn Franken versprach die Frau auszukommen.

Im blinden Verwahren bestand die ganze
Verwaltungstätigkeit dieses Mannes. Das andere
überließ er der Frau, alles Denken und alles
Sorgen. Die geschäftlichen Vorkehren, die das
Hauswesen erforderte, hatte sie zu treffen. Sie
schrieb die Briefe, sie stellte die Quittungen aus.
Aber auch die Last der Hausarbeit war ihr zum
großen Teil aufgebürdet. Es läßt sich von diesem
Leben ein Bild machen, wenn man weiß, daß
die Frau sogar am Tage, da sie ihr siebentes
Kind gebar — ein paar Wochen vor der
Gerichtsverhandlung — die sieben Kühe im Stall
melken mußte.

Man wird sich nicht verwundern, wenn bei
einer solchen Verwaltung Schulden aufliefen und
deren immer mehr wurden. Die Ehefrau machte
ihren Mann darauf aufmerksam, bat ihn, drang
in ihn. Er zuckte die Achseln. Da sagte sie ihm,
sie nehme Geld auf seinen Namen auf. Sie
solle es thun, wenn sie es könne, erwiderte er ihr.

Und nun beging die Frau, was ihr als
Verbrechen angerechnet wurde. Sie schrieb Schuldscheine

mit dem Namen ihres Ehemannes und
erhob dagegen Geld.

Daß einer den Namen eines andern mit dessen

Einverständnis auf eine Urkunde setzen darf, ohne
Andeutung, daß es in Vertretung, durch eine

fremde Hand geschieht, steht bei den Lehrern der
juristischen Wissenschaft fest. Im Verkehr des
Volkes kommt es täglich vor, daß einer für den
andern, die Kinder für die Eltern mit dem Namen
der Eltern, die Frauen mit dem Namen des

Ehemannes für den Ehemann unterzeichnen, ohne
Vollmachtsvermerk. Warum sollte dieser Brauch
auch rechtlich nicht gelten? Das Wesentliche ist
doch, daß der, von dem in der Urkunde als
Unterzeichneten die Rede ist, mit der Entstehung
der Urkunde einverstanden und sie mit seiner
Verantwortlichkeit, seinem Vermögen deckt.

Die Bauernfrau beging also kein Verbrechen,
als sie die Schuldscheine schrieb, wenn sie nur
im Einverständnis ihres Mannes handelte.

Es ist erwiesen, daß der Ehemann es zehn

Jahre lang zuließ, daß die Ehefrau für ihn
bandelte und schrieb. Keinen einzigen Brief hat
der Ehemann selber geschrieben. Alle schrieb die

Frau. Und stets setzte sie unten den Namen des

Ehemannes mit seiner Duldung, mit seinem Wissen,
mit seinem Einverständnis. Liegt in diesem
Benehmen des Ehemannes für die Frau nicht eine

allgemeine Vollmacht zum Handeln?! Keine
förmliche Vollmacht zwar, aber eine thatsächliche,
durch die Vorgänge jeden Tages begründete
Vollmacht, herausgewachsen aus dem seltsamen
Verhältnis dieser Ehe, ein Jahrzehnt lang dauernd
und zur Selbstverständlichkeit, zur Notwendigkeit
geworden.

Etwas muß gesagt sein, was die Handlung
der Frau mißdeuten kann. Als sie die Schuldscheine

ausstellte, ließ sie die Unterschrift durch
einen Gemeinderat beglaubigen. Aber was wußte
die Frau von der Bedeutung der Beglaubigung?
Und wenn sie die Vollmacht zu den Unterschriften
besaß, durfte sie diese auch beglaubigen lassen.
Auch Briefe hat sie geschrieben mit dem Namen
ihres Mannes, in denen sie die Gläubiger im
Glauben erhält, daß der Mann die Schuldscheine
ausgestellt habe. Aber es wurde bewiesen, daß
der Ehemann wollte, daß die Frau diese Briefe
schrieb, um Stundung zu erlangen.

Das Handeln der Frau erscheint noch

unverfänglicher, wenn man vernimmt, daß sie vor
der Heirat auch die Schreibereien ihres Vaters
besorgte und für diesen mehrere Male Schuldscheine

ausstellen mußte, mit dessen Namen
unterschrieben.

Und gerade die Ausstellung der Schuldscheine
hatte die Frau dem Manne angekündigt. Der
Mann hatte nicht ja, aber auch nicht nein gesagt,
gerade so, wie er es bei allen andern Geschäften

zu halten pflegte. — Fehlte ihr denn bei den
andern Geschäften die Vollmacht auch?!

Wenn aber der Richter die rechtliche Gültigkeit

dieser Vollmacht, welche diese Frau zu haben
glaubte, verwirft, dann gehörte nicht sie, sondern
unser eheliches Güterrecht auf die Anklagebank.
Dieses Güterrecht, das alle Verwaltungs- und
Verfügungsmacht in die Hand des Mannes legt!
Und das solche Situation schafft. Keinen andern
Ausweg mehr sah die Frau in ihrem häuslichen
Elend und so that sie das, wozu das Leben, ein
rauhes, unvernünftiges Leben und die Unvoll-
kommenheit unseres Gesetzes sie zwangen.



Cdttoretjsr 3rrau*n-3ptttmg — Blätter Jïtr »en Jjàualtitien Kreta

gr. 2250 fjat bie ©Ijefrau wüljrenb gwei
galjren burdj ©chulbfcheiue aufgenommen, gûr
gr. 2000 fonnte fie heute nodj burd^ Quittungen
ben DtachweiS leiften, wie fie oerwanbt würben.
©S finb Ausgaben für Srot, gleifdj, ©pegereien
unb Kleiber.

©er ©hetnann hat guerft bie ©chulbfdjeine
oerleugnen wollen, fie bann aber begabt, mit
bem ©elbe ber ©hefrau. gu Stäben fonnte
niemanb fommen. ©en Anlaß gur ©trafoerfolgung
gab benn auch ein britter Angeiger, welcher ber

grau übel wollte, weil fie in einem 2ßrogeß

geugniS gegen iljn abgelegt hatte. gdj habe ö'e
Uebergeugung, baff eS fid^ mit bem billigen, bem

lebenbigen, bem nicht formellen Dtedjte oertrügt,
als gurift ber reblidjen Auffaffung gu fein, baff
bie grau eine allgemeine Sollmacht hatte unb
baß baljer in ihrem ©bun feine Urfunbenfülfdßung
liege, gdj habe bie Uebergeugung, baff baS gang
anbete Seute finb, welche baS ®efeß als Urfunben*
fülfdjer branbmarfen toiH. — 3$ Qcfte^c aber
audj gu, baff man, auf einer anbern Aßarte ftelfenb,
mit beftem SBiffen glauben fann, bie grau oer*
urteilen gu müffen.

©aS Obergericht bat fie ber Urfunbenfülfdjung
fdjulbig befunben. fDüt bem Dtefpeft, ben eS burch
baS Urteil bem ®efeß erwies, mifdhten fid) gewiß
bie Sebenfen, bie in biefem befonberen gaHe ber
Anwenbung beS ©trafgefeßeS entgegenftanben.
@S bat aud) bloff eine ©efüngniSftrafe oon ad)t
©agen ausgefüllt.

Aber muß nun biefe Stutter ins ®efüngniS
©er ©nifdjeib fteljt beim KantonSrat. Üben,
toenn fid^ ein folder ßwiefpalt gwifdjen ®efeß
unb ©mpfinben auftaut, ift bem KantonSrat baS
SBort gegeben gut ®nabe.

„... nur int engen Kaum ï»er Kintr-
ïjeit ftrtö fte iJein!u

3m traulichen SSBohngimmer ber grau Abel=
beib SBefterljolbS brannte, troß ber fpüten ©tunbe,
nod) bie Sampe. ©ine fd)lid)te, einfache, alt=

mobile Petroleumlampe mit einem Silberfd)irm,
ber nur gebümpfteS Sid^t gab, baS auf ein ftiEeS,
nod) jugenblid^eä grauenantlifc fiel, welches faum
oerriet, baff man bie fhtutter erwadßfener Kinber
oor ftd^ hatte. —

©ie beiben ©öd)ter, bie eine Secretin, bie

anbereKunftfdjülerin, waren gur Stube gegangen;
il)r ©agewerf war fireng geregelt unb fie mußten
früh auS ben gebern. Aber AbeUjeib batte nid)t,
gleich ibnen TOie f011^ nwïjl, ihr Sager aufge=
fud)t, fonbern fie wartete auf ibren |>eing!

Stit einigem ©tolg unb aueb mit einigem
gagen!

@o weit war er nun glücflid) — baS Abi--

turienten=@pamen mit AuSgeid)nung beftanben,
ftubierte er feit gang furger geit in feiner Sater=
ftabt gura, unb beute Abenb war er gum erften
SDtal mit ben Kommilitonen gur „©tammfneipe"
gegangen. ®ie erfte „Kneipe", baS war bie

Abfd)iebSfeier beS Abiturienten gewefen, unb,
ba einige Sebrer teilgenommen, batte fie ibren
gungen ba fogufagen nod) „unter höherer Auf=
fid)t" gehabt.

§eute war er gum erften ÜDtal felbftünbig
gegangen. — Unb fie wollte auf ibn warten;
er batte oerfprod)en, nidbt gu fpüt gu fommen, unb

§eing war gut uub guoerlüffig.
®ewi§ — er würbe pünftlicb fommen —

gwar —- fie fab auf bie Ubr, e§ war erft elf
Ubr oorüber, einige ©tunben würben gewiff
noeb oergeben.

$um erften fötale felbftünbig — frei für fidf
felbft oerantwortlicb, war er gegangen, unb gum
erften fütale fühlte ba§ fDîutterberg, baff ibr
©obn nun bineinwaebfen müffe in ba§ flutenbe,
branbenbe Seben ba brausen, unb baff allein
ba§ iïJtutterberg eä fei, ba§ ibn fürberbin feffeln
fonnte an baS §eim. fliiebt mebr Sefebl, wie
früher, nidbt mehr SSunfcb, wie in ben legten
gabren beS ©cbulbefucbeS, gab e§ für ben gum
Hîann ®eworbenen ; nur notb Siebe unb ©reue,
©üte unb grobfinn fonnten ein ®teicbgewicbt
berftellen gegen bie branbenbe glut, bie man
„Seben" nannte.

SBie — wenn er ihr oerloren ginge? 2Benn

er in fdjlecbte ®efellfcbaft geriete, wenn bie

„©rgiebung", bie fie ihm gegeben, fidf rtidbt
bewübrte?

©ie einfame grau, bie bisher gelefen hatte,
febob baS Sudb gurücf ; ihre ®ebanfen oermodbten
niebt mehr ben ®egenftanb gu erfaffen — 23er=

gangenbeit, ©egenwart unb gufunft traten oor
ihr geiftigeS Sluge.

Slbelbeib hatte ihren ®atten früh oerloren;
gang allein batte fie ihr Seben eingefefct für bie
©rgiebung ihrer Kinber. ©elbft ein Probuft
ehemaliger ftrenger „Kinbergu^t", bie in ben
Kinbern gern jebe 3n^i®^ualitüt ertötete unb
„©igenfinn" nannte, batte fie fidb bemüht, bie

Slnforberungen ber „gu^t", beS „®eborfam§"
mit bem freien SBiüen, ber felbftünbigen ©eele
ber Kinber gu einen.

Sei ben ©ödbtern war eS gelungen, aber
bie ©ßdbter gehörten audj in'S £>auS, unb nun gagte
unb bangte fie, ob ihre Siebe unb ihre ©reue,
mit ber fie ben eingigen ©obn umgeben hatte,
fidb auch bewübren würbe, unb — ob ihr bie
fDîadbt ber ©reue über fein fperg geblieben war?
gn biefer ftiden Sîacfjtftunbe gait es Slbfdjieb gu
nehmen oon bem „Kinbe §eing" unb fidb abgu=

finben mit bem ®ebanfen, ba§ ber „dllann
fjeing" oor ihr ftanb. Düngen unb fümpfen
muffte jefjt ihr DJiutterberg um bie Siebe, um
baS Sertrauen beS fDianneS, bamit eS ihr bliebe,
wie ihr beS KinbeS Siebe unb beS KinbeS Ser=
trauen manche trübe ©tunbe erbellt unb liebt
gemacht hatte.

®a famen ihr bie SBorte ©djüferS in ben

©inn, bie fie früher lüdjelnben SlugeS gelefen
unb beren ©inn ihr fyeut mit einem fdlale fo
flar — „nur im engen Ctaume ber Kinbbeit
finb fie bein — nicht weiter. — 3)üt bem

Sßanbertüfcbcben ootl Dißtigfeiten giebt ber Knabe
fort — ®u fiebft ihm weinenb na^ bis er
oerfebwinbet — unb nimmer wirb er wieber
bein !"

Dümmer wieber bein, wie er einft bein
gewefen — in jenem engen Ctaum ber Kinbergeit
3br Slicf fiel unwillfürlicb auf bie alte Sampe
mit bem SilberfcE)irm, beffen oierte ©eite fein
Silb, fonbern eine grüne Scheibe geigte, unb
bie gange Kinbbeit ihrer Kinber, befonberS bie
ihres §eing ftanb mit einem fDîale oor 3§rer
©eele. ©iefe Sampe hatte in ben erften Dîûcbten

gebrannt, bie ihre Kinber auf ©rben gefcblafen
hatten, im ©djeine biefer Sampe waren fie
immer gu Sett gebracht werben. Unb wenn fie
franf ober unruhig gewefen, bann batte fie bie

grüne ©eite fo gebrebt, baff baS gebümpfte Sidjt
auf bie fleinen SettfteHen fiel. Unb — trofcbem
in Sücbern ftanb, baff eS nidbt mehr „mobern"
unb nidbt „geitgemüfj" fei, bei ben Kinbern gu
bleiben, baff fie „fofort geborfam im ©unfein"
einfdjlafen müßten, batte fie oft nodb ein halbes
©tünbdben neben ben Settdjen gefeffen; b'u unb
wieber ftabl fidb ün fleineS ^ünbeben bureb baS

®itter in ihre |>anb, ein paar fdjon halb ge=

fcbloffene 2lugen öffneten fidj ober eine füfee

Stimme fragte: „Sift ©u nodb î>a, ÏRutter?"
Unb wenn fie „ga, mein Siebling, idb binba!"
gefagt hatte, fcbloffen fidb î>ie Dleuglein nadb

einem gürtli^en SiebeSblicf. ©ie war niemals
ober boeb nur feiten abenbS ausgegangen; grofje
©efellfcbaften hatten fie nie gelodft, fremb unb
einfam hatte fie fidb unter ben oielen gleicbgüü
tigen Ptenf^en gefühlt. Unb ihre greunbinnen
hatten fie bebauert: „Slbelheib ift gur ©flaoin
ihrer Kinber geworben, fie oerbringt ihre fdjßn=

ften SebenSjahre in ber Kinberftube."
§eute fühlte fie heißet, unnennbares ®lücf

barüber, ba§ eS fo gewefen — bamalS hatte
fie ja, atterbingS faft unbewußt, baS ®lücf auS=

gefoftet, ba§ ihre Sieblinge ihr gehörten. ®ang
ihr! ©enn nach unb nadb trat baS Seben

„braufjen" mit bem erften ©djulgang in feine
Dtedjte, baS Seben, baS hart unb unerbittlich ift
unb gubem fie fie auSrüften mu^te mit 2Biffen
unb Semen. 2lber SlbenbS! ©aheim — beim

Schein ber Sampe, ba gehörten fie ihr — jefet
nüh ihr gang allein.

Dtun war baS anberS! Slud) bie ©ßc^ter
gehörten ja in'S Seben mit feinen SerufSforgen
unb greuben, aber fie waren bod) mehr ihr
geblieben

©a — h°rcb — bie §auStür war in'S
©djlofj gefallen, ©dbritte famen bie ©reppe
hinauf, man fonnte eS beutlidj burdb baS fülle
©reppenhauS fdbatlen hören

©ie trat an bie ©ür gum Korribor unb
horchte hinaus; bie Schritte erflangen in ber
unteren ©tage.

©ie Keine Ubr auf bem ©djreibtifdb ^olte
gum Schlage auS; gmölf belle Schlüge gitterten
burch baS Limmer.

gröftelnb gog 2lbelheib ben wollenen ©hawl
um bie Schultern unb fdjürte bie faft erlofdbtnen
glammen in bem altmobifchen Kamin gu neuer
®lut.

„Dtimmer wirb er wieber bein!"
©S war ihr, als ob bie Slugen ihreS |)ergenS

biefeS SOßort überall lafen, aus ben leife gucfen=
ben glammen beS KaminfeuerS, auS bem milb=
gebümpfen Sicht ber alten Sampe. ©ewife, er
hing in gürtlidber Siebe an ber Stutter unb ben
©dbweftern — aber bie .ßüt würbe fommen —-

unb balb fommen, wo eine anbere Siebe oon
feinem £>ergen Sefifc nahm, bie Siebe gum Sffieibe

2Bo fie teilen mufjte mit bem SBeibe feines
fbergenS unb — fich mit bem fteinften ©eile
begnügen, ©ie wufjte eS, oiele Stütter erlagen
biefem Kampfe — ber gefürchtete gwiefpalt
gwifchen Schwiegermutter unb ©chwiegertochter.

Ober — wenn fie teilen müfjte mit einer,
bie feiner nicht würbig war?

Unb nimmer wirb er wieber bein!
2lber heute, in biefer ftiden Dîadjtftunbe,

wollte fie nicht ber bangen gufunft gebenfen.
2Bie mit Dlblerflügeln wollte fie ihn mit ihren
®ebeten beefen auf ben 2Begen, bie fie nicht
mehr mit ihm geben fonnte, nicht mehr mitgehen
burfte. Unb oieHeidjt, ja gang gewiß — würbe
auch ihn bie ©rinnerung an bie Kinbergeit oor
manchem bewahren — auch wenn er nicht mehr
ihr gehörte, ibr gang allein, gm engen fftaum
ber Kinbbeit hatte er ihr gehört unb heute, wo
ihr SRutterherg Abrechnung hielt mit Sergangew
beit unb gufunft, heute freute fie fich jeher
©tunbe, bie fie am Settdjen iljeer Kinber ge=

feffen, jebeS ©rucfeS ber fleinen |)ünbe, jebeS
SiebeSblicfeS ber leuchtenben Augen. ©ine
©flaoin ber Kinberftube hatten fie bie greunbinnen

genannt, wenn fie gu ©efellfcbaften unb
Süllen gingen, eine Königin ber Kinberftube
war fie gewefen. ®aS fühlte fie h'ute, in ben

©tunben, ba fie fich abfanb mit bem graufamen
unb unweigerlich unb unoerünberlich wahren:
Dümmer wirb er wieber bein

©ie Uhr fdjlug bie erfte ©tunbe — ba
würbe leife ber ©chlüffel im Schloß gebreht;
leichte Schritte famen über ben weichen ©eppidj
beS KorriborS, bie ©ür öffnete fich unb ein

frifdjeS, fröhliches, junges Antlifc flaute hinein.
„®u bift noch auf, Sîutter?" fragte er heiter,

unb Abelheib war'S, als hörte fie ben Kinber=
munb fragen: „Sift ®u noch ba, Stutier?"

Unb als ber hodjgewadhfene ©ohn ben Arm
um bie garte ®eftalt ber Stutter legte unb fie
füßte, als er in wenigen ÎBorten Kunbe gab
oon bem fröhlichen Seifammenfein, ba würbe
ihr gagenbeS .^erg wieber froh-

2Bie ©djuppen fiel eS oon ihren Auaen —
nur im Dtaum ber Kinbheit finb fie bein —
unb — nimmer wirb er wieber bein!

Dtodj war er ihr ©ohn, noch gehörte er gu

ihr — unb — wenn fie auch b i e f e n „engen
Dtaum" ausnützen fönnte, wenn fie bie Königin
feiner Kinbf)eitS= unb gugenberinnerungen blieb,
bann blieb er ihr ftetS — wenn auch in anberer
SBeife als einft in feiiger Kinbergeit.

Unb bann würbe eS ihr auch nicht fdjwer
werben, im ©ohne ben Stann gu feljen, auch

wenn biefer Sîann fidj früher ober fpüter baS

Sßeib feines fjergenS wühlte.
©enn nur im Saum ber Kinbheit finb fie

bein. — sk. ». @t.

Btxm ümtldimben.
@§ gehört jur Silbung, einen fehlerfreien, gut

ftilifierten Srief fchreiben gu IBnnen. ©r muß aber
auch beutlich gefdjtieben fein. Qebermann foüte fich
nach beftem Können einer leferlichen, guten ©anb=
fdhrift befleißigen. 3u ben äußeren ©rforberniffen ge=

hören eine gute, nicht tragende unb ba§ papier nicht
gerreißenbe geber, womöglich tieffeßroarge, leichtflüfßge
3:inte, unb nicht gu bünneS ^Briefpapier. ®ie Um=

fchläge müffen genau gu bem einmal burcßgefalteten
Sogen paffen. SinierteS Sriefpapier ift nicht fo fein
roie folcßeS ohne biefeS §ilf§mittel. ©toßbem jeßt
ein großer Farbenreichtum auch hinftchtlich be§ Srief=
papiers oorßerrfcht, fo ift ein fcßlichtroeißer, hellgrauer
ober mattgelber Sogen jebem buntfarbigen oorgugiehen.
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Fr. 2250 hat die Ehefrau während zwei
Jahren durch Schuldscheine aufgenommen. Für
Fr. 2000 konnte sie heute noch durch Quittungen
den Nachweis leisten, wie sie verwandt wurden.
Es sind Ausgaben für Brot, Fleisch, Spezereien
und Kleider.

Der Ehemann hat zuerst die Schuldscheine
verleugnen wollen, sie dann aber bezahlt, mit
dem Gelde der Ehefrau. Zu Schaden konnte
niemand kommen. Den Anlaß zur Strafverfolgung
gab denn auch ein dritter Anzeiger, welcher der
Frau übel wollte, weil sie in einem Prozeß
Zeugnis gegen ihn abgelegt hatte. Ich habe die
Ueberzeugung, daß es sich mit dem billigen, dem

lebendigen, dem Nicht formellen Rechte verträgt,
als Jurist der redlichen Auffassung zu sein, daß
die Frau eine allgemeine Vollmacht hatte und
daß daher in ihrem Thun keine Urkundenfälschung
liege. Ich habe die Ueberzeugung, daß das ganz
andere Leute sind, welche das Gesetz als Urkundenfälscher

brandmarken will. — Ich gestehe aber
auch zu, daß man, auf einer andern Warte stehend,
mit bestem Wissen glauben kann, die Frau
verurteilen zu müssen.

Das Obergericht hat sie der Urkundenfälschung
schuldig befunden. Mit dem Respekt, den es durch
das Urteil dem Gesetz erwies, mischten sich gewiß
die Bedenken, die in diesem besonderen Falle der
Anwendung des Strafgesetzes entgegenstanden.
Es hat auch bloß eine Gefängnisstrafe von acht

Tagen ausgefällt.
Aber muß nun diese Mutter ins Gefängnis?

Der Entscheid steht beim Kantonsrat. Eben,
wenn sich ein solcher Zwiespalt zwischen Gesetz
und Empfinden aufthut, ist dem Kantonsrat das
Wort gegeben zur Gnade.

„ nur im engen Raum der Rind-
heit fmd sie dein!"

Im traulichen Wohnzimmer der Frau Adelheid

Westerholds brannte, trotz der späten Stunde,
noch die Lampe. Eine schlichte, einfache,
altmodische Petroleumlampe mit einem Bilderschirm,
der nur gedämpftes Licht gab, das auf ein stilles,
noch jugendliches Frauenantlitz fiel, welches kaum

verriet, daß man die Mutter erwachsener Kinder
vor sich hatte. —

Die beiden Töchter, die eine Lehrerin, die
andere Kunstschülerin, waren zur Ruhe gegangen;
ihr Tagewerk war streng geregelt und sie mußten
früh aus den Federn. Aber Adelheid hatte nicht,
gleich ihnen wie sonst wohl, ihr Lager aufgesucht,

sondern sie wartete auf ihren Heinz!
Mit einigem Stolz und auch mit einigem

Zagen!
So weit war er nun glücklich — das

Abiturienten-Examen mit Auszeichnung bestanden,
studierte er seit ganz kurzer Zeit in seiner Vaterstadt

Jura, und heute Abend war er zum ersten
Mal mit den Kommilitonen zur „Stammkneipe"
gegangen. Die erste „Kneipe", das war die

Abschiedsseier des Abiturienten gewesen, und,
da einige Lehrer teilgenommen, hatte sie ihren
Jungen da sozusagen noch „unter höherer
Aufsicht" gehabt.

Heute war er zum ersten Mal selbständig

gegangen. — Und sie wollte auf ihn warten;
er hatte versprochen, nicht zu spät zu kommen, und
Heinz war gut und zuverlässig.

Gewiß — er würde pünktlich kommen —
zwar — sie sah auf die Uhr, es war erst elf
Uhr vorüber, einige Stunden würden gewiß
noch vergehen.

Zum ersten Male selbständig — frei für sich

selbst verantwortlich, war er gegangen, und zum
ersten Male fühlte das Mutterherz, daß ihr
Sohn nun hineinwachsen müsse in das flutende,
brandende Leben da draußen, und daß allein
das Mutterherz es sei, das ihn fürderhin fesseln
konnte an das Heim. Nicht mehr Befehl, wie
früher, nicht mehr Wunsch, wie in den letzten
Jahren des Schulbesuches, gab es für den zum
Mann Gewordenen; nur noch Liebe und Treue,
Güte und Frohsinn konnten ein Gleichgewicht
herstellen gegen die brandende Flut, die man
„Leben" nannte.

Wie — wenn er ihr verloren ginge? Wenn
er in schlechte Gesellschaft geriete, wenn die

„Erziehung", die sie ihm gegeben, sich nicht
bewährte?

Die einsame Frau, die bisher gelesen hatte,
schob das Buch zurück; ihre Gedanken vermochten
nicht mehr den Gegenstand zu erfassen —
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft traten vor
ihr geistiges Auge.

Adelheid hatte ihren Gatten früh verloren;
ganz allein hatte sie ihr Leben eingesetzt für die
Erziehung ihrer Kinder. Selbst ein Produkt
ehemaliger strenger „Kinderzucht", die in den
Kindern gern jede Individualität ertötete und
„Eigensinn" nannte, hatte sie sich bemüht, die

Anforderungen der „Zucht", des „Gehorsams"
mit dem freien Willen, der selbständigen Seele
der Kinder zu einen.

Bei den Töchtern war es gelungen, aber
die Töchter gehörten auch in's Haus, und nun zagte
und bangte sie, ob ihre Liebe und ihre Treue,
mit der sie den einzigen Sohn umgeben hatte,
sich auch bewähren würde, und — ob ihr die

Macht der Treue über sein Herz geblieben war?
In dieser stillen Nachtstunde galt es Abschied zu
nehmen von dem „Kinde Heinz" und sich

abzufinden mit dem Gedanken, daß der „Mann
Heinz" vor ihr stand. Ringen und kämpfen
mußte jetzt ihr Mutterherz um die Liebe, um
das Vertrauen des Mannes, damit es ihr bliebe,
wie ihr des Kindes Liebe und des Kindes
Vertrauen manche trübe Stunde erhellt und licht
gemacht hatte.

Da kamen ihr die Worte Schäfers in den

Sinn, die sie früher lächelnden Auges gelesen
und deren Sinn ihr heut mit einem Male so

klar — „nur im engen Raume der Kindheit
sind sie dein — nicht weiter. — Mit dem

Wandertäschchen voll Nötigkeiten zieht der Knabe
fort — Du siehst ihm weinend nach bis er
verschwindet — und nimmer wird er wieder
dein!"

Nimmer wieder dein, wie er einst dein
gewesen — in jenem engen Raum der Kinderzeit!
Ihr Blick fiel unwillkürlich auf die alte Lampe
mit dem Bilderschirm, dessen vierte Seite kein

Bild, sondern eine grüne Scheibe zeigte, und
die ganze Kindheit ihrer Kinder, besonders die
ihres Heinz stand mit einem Male vor Ihrer
Seele. Diese Lampe hatte in den ersten Nächten
gebrannt, die ihre Kinder auf Erden geschlafen
hatten, im Scheine dieser Lampe waren sie

immer zu Bett gebracht worden. Und wenn sie

krank oder unruhig gewesen, dann hatte sie die

grüne Seite so gedreht, daß das gedämpfte Licht
auf die kleinen Bettstellen fiel. Und — trotzdem
in Büchern stand, daß es nicht mehr „modern"
und nicht „zeitgemäß" sei, bei den Kindern zu
bleiben, daß sie „sofort gehorsam im Dunkeln"
einschlafen müßten, hatte sie oft noch ein halbes
Stündchen neben den Bettchen gesessen; hin und
wieder stahl sich ein kleines Händchen durch das
Gitter in ihre Hand, ein paar schon halb
geschlossene Augen öffneten sich oder eine süße

Stimme fragte: „Bist Du noch da, Mutter?"
Und wenn sie „Ja, mein Liebling, ich bin da!"
gesagt hatte, schlössen sich die Aeuglein nach
einem zärtlichen Liebesblick. Sie war niemals
oder doch nur selten abends ausgegangen; große
Gesellschaften hatten sie nie gelockt, fremd und
einsam hatte sie sich unter den vielen gleichgültigen

Menschen gefühlt. Und ihre Freundinnen
hatten sie bedauert: „Adelheid ist zur Sklavin
ihrer Kinder geworden, sie verbringt ihre schönsten

Lebensjahre in der Kinderstube."
Heute fühlte sie heißes, unnennbares Glück

darüber, daß es so gewesen — damals hatte
sie ja, allerdings fast unbewußt, das Glück
ausgekostet, daß ihre Lieblinge ihr gehörten. Ganz
ihr! Denn nach und nach trat das Leben

„draußen" mit dem ersten Schulgang in seine

Rechte, das Leben, das hart und unerbittlich ist
und zudem sie sie ausrüsten mußte mit Wissen
und Lernen. Aber Abends! Daheim — beim

Schein der Lampe, da gehörten sie ihr — jetzt
noch ihr ganz allein.

Nun war das anders! Auch die Töchter
gehörten ja in's Leben mit seinen Berufssorgen
und Freuden, aber sie waren doch mehr ihr
geblieben

Da — horch — die Haustür war in's
Schloß gefallen, Schritte kamen die Treppe
hinaus, man konnte es deutlich durch das stille
Treppenhaus schallen hören

Sie trat an die Tür zum Korridor und
horchte hinaus; die Schritte erklangen in der
unteren Etage.

Die kleine Uhr auf dem Schreibtisch holte
zum Schlage aus; zwölf helle Schläge zitterten
durch das Zimmer.

Fröstelnd zog Adelheid den wollenen Shawl
um die Schultern und schürte die fast erloschenen
Flammen in dem altmodischen Kamin zu neuer
Glut.

„Nimmer wird er wieder dein!"
Es war ihr, als ob die Augen ihres Herzens

dieses Wort überall lasen, aus den leise zuckenden

Flammen des Kaminfeuers, aus dem mild-
gedämpfen Licht der alten Lampe. Gewiß, er
hing in zärtlicher Liebe an der Mutter und den
Schwestern — aber die Zeit würde kommen —
und bald kommen, wo eine andere Liebe von
seinem Herzen Besitz nahm, die Liebe zum Weibe!

Wo sie teilen mußte mit dem Weibe seines
Herzens und — sich mit dem kleinsten Teile
begnügen. Sie wußte es, viele Mütter erlagen
diesem Kampfe — der gefürchtete Zwiespalt
zwischen Schwiegermutter und Schwiegertochter.

Oder — wenn sie teilen müßte mit einer,
die seiner nicht würdig war?

Und nimmer wird er wieder dein!
Aber heute, in dieser stillen Nachtstunde,

wollte sie nicht der bangen Zukunft gedenken.
Wie mir Adlerflügeln wollte sie ihn mit ihren
Gebeten decken auf den Wegen, die sie nicht
mehr mit ihm gehen konnte, nicht mehr mitgehen
durfte. Und vielleicht, ja ganz gewiß — würde
auch ihn die Erinnerung an die Kinderzeit vor
manchem bewahren — auch wenn er nicht mehr
ihr gehörte, ibr ganz allein. Im engen Raum
der Kindheit hatte er ihr gehört und heute, wo
ihr Mutterherz Abrechnung hielt mit Vergangenheit

und Zukunft, heute freute sie sich jeder
Stunde, die sie am Bettchen ihrer Kinder
gesessen, jedes Druckes der kleinen Hände, jedes
Liebesblickes der leuchtenden Augen. Eine
Sklavin der Kinderstube hatten sie die Freundinnen

genannt, wenn sie zu Gesellschaften und
Bällen gingen, eine Königin der Kinderstube
war sie gewesen. Das fühlte sie heute, in den

Stunden, da sie sich abfand mit dem grausamen
und unweigerlich und unveränderlich wahren:
Nimmer wird er wieder dein!

Die Uhr schlug die erste Stunde — da
wurde leise der Schlüssel im Schloß gedreht;
leichte Schritte kamen über den weichen Teppich
des Korridors, die Tür öffnete sich und ein

frisches, fröhliches, junges Antlitz schaute hinein.
„Du bist noch auf, Mutter?" fragte er heiter,

und Adelheid war's, als hörte sie den Kindermund

fragen: „Bist Du noch da, Mutier?"
Und als der hochgewachsene Sohn den Arm

um die zarte Gestalt der Mutter legte und sie

küßte, als er in wenigen Worten Kunde gab
von dem fröhlichen Beisammensein, da wurde
ihr zagendes.Herz wieder froh.

Wie Schuppen fiel es von ihren Augen —
nur im Raum der Kindheit sind sie dein —
und — nimmer wird er wieder dein!

Noch war er ihr Sohn, noch gehörte er zu

ihr — und — wenn sie auch diesen „engen
Raum" ausnützen könnte, wenn sie die Königin
seiner Kindheits- und Jugenderinnerungen blieb,
dann blieb er ihr stets — wenn auch in anderer
Weise als einst in seliger Kinderzeit.

Und dann würde es ihr auch nicht schwer

werden, im Sohne den Mann zu sehen, auch

wenn dieser Mann sich früher oder später das
Weib seines Herzens wählte.

Denn nur im Raum der Kindheit sind sie

dein. — M. v. St.

Vom Briefs chreiben.
Es gehört zur Bildung, einen fehlerfreien, gut

stilisierten Brief schreiben zu können. Er muß aber
auch deutlich geschrieben sein. Jedermann sollte sich

nach bestem Können einer leserlichen, guten Handschrist

befleißigen. Zu den äußeren Erfordernissen
gehören eine gute, nicht krazende und das Papier nicht
zerreißende Feder, womöglich tiefschwarze, leichtflüssige
Tinte, und nicht zu dünnes Briefpapier. Die
Umschläge müssen genau zu dem einmal durchgefalteten
Bogen passen. Liniertes Briefpapier ist nicht so fein
wie solches ohne dieses Hilfsmittel. Trotzdem jetzt
ein großer Farbenreichtum auch hinsichtlich des
Briefpapiers vorherrscht, so ist ein schlichtweißer, hellgrauer
oder mattgelber Bogen jedem buntfarbigen vorzuziehen.
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gebenfallS fttib bie Slugen burd) bie bunten ju gröber
ter Slnftrengung beim Sefen oerurteilt, als wenn fte
einen auf glattem, weißem Rapier getriebenen SBrief
entziffern fallen. Sei !)öf)er geftetlten sfßerfonen, bei
SJorgefeßten :c. oerbietet fid) baë bunte Rapier fd)on
allein aui biefer iRüdfidjt hergeleitet. — ®ann ift bie
greimarte ftetë reißt orbentlicß in bie rechte, obere
©de ju Heben, ©ine fdjiefgefdjriebene Slbreffe, eine
unorbentlicß aufgetlebte SRarle, ein ju Haftig gemachter,
leidjt oon unbefugter Seite ju öffnenber SSerfcßluß
geben ganj unbeabfidjtigte, roicßtige Sluffdjlüffe über
ben ©baratter beS SkieffcßreiberS. Sie finb icßon oft
llrfad)e eineS 3Jii^erfolge§ getoefen, toenn fid) etwa
ber ober bie SJetreffenbe um eine Stelle bewarb, ober
menn er burd) feinen SBrtef etwaS für ißn fonft 3Bi<hs

tigeë erlebigen roollte. ®er fertiggefcßriebene, richtig
mit ®atum, Slnrebe unb tlnterfdjrift oerfeßene SBrief

muß berart in» Kouoert geftedt werben, baß ber @m=

pfänger ihn am IRüden ßerauäjießen tann, nicht um*
gelehrt, toie häufig ber gaH ift. Slbtürjungen finb bei
einem roirtlid) feinen Öriefe nidjt erlaubt; fd)on, roeil
fo fehr leicht baburd) SRißoerftänbniffe entließen, foHen
jie unterbleiben. gft ba§ fcßon bei Ißrioatbriefen
möglich, wie oiel eher nod) bei ©efcßäftSbriefen. 3lb*
türjungen jeugen oon einer nicht angenehm berühren*
ben ©ile beë Slbfenberë. Slucß 3aß'en follten lieber
in SBucßfiaben bezeichnet werben, fie nehmen fid) fonft
nicht gut au§. Sei ber Slnrebe unb bem Schluß
tommt eS fehr auf baS Sattgefühl beS Sd)reibenben
an. @S befteben ganj beftimmte formen für ©efcßäftS*
leute, für nahe* unb fernftebenbe Slngeßörige, greunbe,

tößerfteßenbe, Sforgefeßte :c., ba ift eS wieber „ber
on, ber bie SRufit macht," ber erlernt fein will unb

ber oiel ausmacht. ge nad) ben Slerßältniffen barf
er nicht ju oertraulid), auch nict)t ju ergeben unb
unterwürfig fein, fonbern in ber Shat ben SluSbrud
ber ©ebanfen übermitteln. SBie bei allem, macht auch
beim Srieffdjreiben Uebung ben SReifter. $. 3.

SprEtfifcal.
Jraßpn.

3n biefer gtußriß Rönnen nur fragen oon
allgemeinem 3nfcceffe aufgenommen werben. §tetfen-
gefudjc ober ^tettenofferten finb ausgefdjtoffen.

forage 9451s Könnte eine gauSfrau aus bem
geflöhten Sefertreife SluSlunft erhalten über ba§
SteinigungSpräparat „Sßerolin"? gd) habe in einem
Stauflaben oon beffen SBorjügen fprecßen gehört; boch
würbe mid) ein 80b oon erfahrener gauSmutter eßer
faufluftig machen. gft eS wirtlich f° fparfam im
Verbrauch unb hat e§ nicht benfelben Racßtetl wie bie
Reinigung mit feuchtem Sägemehl, welches Verfahren
feuchte glede hinterläßt unb wo baë gebrauchte Ulla*
terial taum mit einmaligem Beßren ganj ju befeitigen
ift? 3d) habe bei Sefannten in ben 3eüun8en na(h
bejüglicßen auftlärenben gnferaten gefuct)t, bo<h leiber
nichts hierüber gefunben. ®a ich mir auS meiner
lieben grauen=3eitung f<ßon fo manchen guten fRat
geholt, wäre ich aU(h in btefent gad für allfällige
SluSlunft recht bantbar. giß bin feßr empfinblicß
gegen Staub unb wäre mir beSßalb ein Präparat,
baS wirtlich burdjauS ftaubbinbenb reinigt, oon großer
©rleidjterung. gunae fiauefta« in ®.

3irage 9452: @§ erfcheinen oft in ben SageS*
blättern Slnjeigen, wonach leid)t täglid) etliche granten
Slebenoetbienft erworben werben fönne. So laS ich
biefer Sage eine Slnjeige oon: ©rfte gnternationale
gnbuftrie in ©enf. ®ie girma will 8—10 3fr. tägl.
Serbienft burd) leichte fchriftl. häuSl. unb oerfdjieb.
gewerbl. Slrbeiten offerieren tönnen. gat fchon jemanb
auS bem SefertreiS fi<h an berartige girmen gewenbet
unb großen Serbienft erzielt ®aë gnferat hat noch
bie Semertung: Streng reell; leine Scßwinbelofferten.
gft ba ju trauen ober erft rect)t nicht?

gtrage 9453: ©ine Setannte oon mir hat fdjon
feit etlichen fahren ununterbrodjeneS Dßrentlingen in
beiben Dßren. @§ tarn ihr, wie man fagt: „wie an*
geworfen" unb hat feitber nie mehr aufgehört. ®ie
Setreffenbe mar früher Sommergeßilßn auf einem Sele*
grapßen*S3ureau. ®aS Dhrentlingen tarn aber wäßrenb
öienftlofer 3^- ®'e ßat »erfcßiebene Spejialiften
confultirt unö oerfcßiebene Sehanblungen burdjgemaißt;
bod) alleS ohne irgenbrneldjen ©rfolg. Sie tönnte
nicht finben, baß baS ©eßör. gelitten hätte unb jet)t
ift ße an baS Stlingen gewöhnt, immerhin möchte fie
gerne wiffen, welche» eigentlich bie Urfadje eineS fo
manches 3aßr anbauernben UebelS fein tönnte. Sann
eS mir, ju ßanben meiner S3etannten, jemanb ertlären
3ür bie ^Beantwortung beiber fragen bantt beftenS

2. sr.

Jlrage 9454: 3d) bin feit einiger 3e^ mit einem
jungen 3Rann betannt geworben, beffen h°^e 3xtetti*
genj mir imponiert unb ben id) auch um feiner SebenS*
anfcfjauung willen hod)fd)ähen gelernt habe. ©in
fdjeinbar nebenfäd)licheS SSortommniS hat mid) aber
mertwürbig abgetühlt unb offen gejagt, abgeftoßen, fo
baß ich mich mit bem ©ebanten trage, baS SSerhältniS
abjubredjen. ®er perfönlicße SRut fcßeint mir als ein
Öauptattribut eines SWanne» unb mein freier hat ßch
alS ein geigling ecwiefen. SDßenn im £>aufe etwaS
SSerbächtigeS fich regt unb rafcß nachgefeßen werben
foHte, fo jaubert er fo lange mit feinen SSorbereitun»
gen, bis Slnbere, unb follten eS fdjwache ®amen fein,
ißm mutig juoorgetommen fmb. ®ann fürcßtet er
aud) bie SRäufe, bie Safer unb bie Spinnen. @r
würbe teineS biefer im §aufe fo wibrigen Siere oer*
nicßten unb fogar bie fjfogen unj, srßefpen, bereu
Sörper jeßt oon ®''ern ftroßt, foH man auch nach

feiner Uluftd)t leben laffen; eS genüge, fte oor ba»
fiauS an bie Suft ju feßen. ®aS erfdieint mir mehr
alS fchwädjlich, unb einem fdjwächlichoa unb feigen
SJlann tönnte ich mich niemals unterorbnen. 2Bie
empfinben älnbere in einem folcßen %all

Sutifle ßefeti* tu SS-

Strage 9455 : SR it ift oor einiger fjeit baS 3Jliß=
gefchid paffiert, oßne böfen SBitlen in baS ®rama
einer fdjlimmen ©hefdjeibung oerßochten ju werben.
®ie grau, bie im gleichen §auS mit unS woßnte, ift
oft ju mir getommen unb hat mir ihre Stümmerniffe
getlagt, meinen fRat gefucßt unb ©efältigteiten biefer
unb jener 3lrt oon mir entgegengenommen. 3d) tannte
ben SRann nur auS ben Sd)ilberungen ber grau unb
nad) biefen mußte er moralifcß auf einer fehr tiefen
Stufe fteßen. 3Rein SRann faß biefen SSerteßr gar
nicht gern ; er behauptete immer, bie grau habe etwas
an ftd), baS ißm nicßt gefalle; fte rebe ißm 3U oiel,
wenn aud) alles ©efagte oon großer, geiftiger 83eweg=

lid)teit jeuge. Slu^ mache ißn bie 3lrt unb SBeife,
wie fie ißte angefeßenen SBetannten im ©efpräd) an*
führe, mißtrauifd). 31 IS biStret betrachte er bie grau
nicht unb ich foHe nur forgen, baß ich gehörige ®iftanj
halte, um nicht eine unangenehme ©rfaßrung madjen
ju müffen. Seiber ift ba» Seßtere bann jugetroffen.
SEBir wed)felten baS ®omijil, waS ju unferer großen
©rleicßterung jur golge hatte, baß ber SSerteßr jmifcßen
ber grau unb mir fich auf ben fcßriftlichen 3Beg be*
fcßtänfen mußte. 3n ben S3riefen tnüpfte fie natürlich
an aHeS an, waS wir f. Q. münblid) befprodjen hatten.
®iefer SSriefwedjfet nun würbe ausgebeutet unb eS

tarn ju Obren beS 3RanneS, ich ha&e mich ücr=
leßenber SDBeife über ißn geäußert. 3<h
gerichtlich ju oerantworten unb mußte babei bie @r*

faßrung machen, baß bie grau mid) bupiert hatte,
inbem fte teineSwegS ber noble ©ßaratter, ber unfcßul*
bige Seit im ehelichen QeiwürfniS war, wie fie mir
immer bargefteüt hatte. 3Rein üRann war ganj außer
ftch über bie Stamage, bie er meinetßalten erleiben
mußte unb wir hatten jum erßenmal in unferer ©ße
böfe miteinanber. 3d) war gewiß ßart geftraft
für meine ©utmütigteit unb SSertrauenSfeligteit, aber
mein ÜRann ift bamit nocß nicßt jufrieben, benn er
oerbietet mir ftritte oßne fein ®abeifein mit
irgenb jemanb ju oerteßren. ®aS bebeutet aber für
mid) 93erjid)t auf allen Umgang, benn in ber SRittagS*
ftunbe, wo mein SRann baßeitn ift, macßt bod) fein
SRenfd) SSifite unb abenbS fommt er erft um 7 Ußr
ßeim unb oft muß er nad) bem Siacßteffen wieber fort*
geßen. So lebe id) wie eine ©efangene unb wir haben
ja nicßt einmal ein Kittb, beffen Slnwefenßeit mid)
jerftreuen unb erheitern tönnte. 3d) habe alle SebenS*

freube oerloren unb frage mid) immer unb immer
wieber: £>at ein SRann wirtlich) baS Stecht, feine grau
in biefer SBeife ju beßanbetn, wenn fie nicßt auS
fd)led)teit SRotioen gefehlt hat unb ben ernften SBillen
ßat, folcßen ©efaßren fünftig auS bem SBege ju geßen?
Solcße Unoerföhnlicßfeit einem erftmatigen geßler
gegenüber tßut weß. eine junae Stau.

Srrage 9456 : S3ei ber Scßeibung oon meinem SRann,
bie oor i2 gaßren ftattgefunben ßat, würben mir auf
mein Verlangen unfere bret Sinber im Sllter oon 5,
2 unb '/* gaßren jugefprocßen unb ber Stater mürbe

jur Seißung einer Sllimentation oeroflicßtet. SRit ber
SluSricßtung berfelben erging eS mir aber wie fo oielen
meiner SRitfcßweftern. 3d) mußte ißn jebeSmal um ben
fcßulbigen SSetrag betreiben laffen. 3d) tönnte baS

Strafgefeß gegen ißn jur Slnwenbung bringen, allein
bamit würbe id) nicßtS erreichen, als baß ich bem

Sdjulbner bie ©jiftenj erfcßwere, inbem icß ißn feiner
bürgerlichen ©ßre beraube. ®ieS läßt mir aber bie
fRüdßcßt auf meine Sinber nicht ju. ®a aber fein
gaßreSeinfommen reichlich S'/s mal größer ift als baë
meine, fo fagt mir bie Vernunft immer unb immer
wieber, baß icß nicßt meidjlid) fein, fonbern ben ®r*
jießungSbeitrag für bie Stinber ißm unerbittlich aboer*
langen foHte. SSoßl habe ich unS bis baßin oor SRangel
unb Slot ju bewaßren oermögen, aber baß eS ben lieben
Äinbertt oft an ber nötigen Pflege unb am Sonnen*
fcßein ber gugenb gefeßlt ßat infolge ber SSerßältniffe,
baS muß icß mit fcßwerem §erjen jugeben. ®a eS

mir aber beim §eranmad)fen ber Stinber oon gaßr ju
gaßr fcßwerer fällt, für bie ftetS wacßfenben ©piftenj*
unb ©rjießungStoften allem aufjutommen, fo laftet bie
Sorge fdjwer auf mir. gäbe id) bo^ baS leßte goß^
mit einem ®efijit abfcßließen müffen unb für bie näcßften
gaßre feße id) teine SSefferung oorau», benn icß füßle
micß oerpfticßtet, ben Stinbern eine gute Sdjulbilbung
juteil werben jrt laffen, waS am ßieftgen Söoßnort mit
Soften oerbunben ift. ©in SBedjfeln beSfetben erfcßeint*
mir ju gewagt, ba hier mein SJerbienft gut ift. — gcß
habe mid) einmal an bie ©emeinbebeßörbe gewenbet,
bort würbe mir aber ber SSefcßeib, eS fei Sacße ber
©ßefrau, bie fälligen SllimentSbeiträge einjutreiben.
So weiß id) mir nun nicßt meßt ju helfen. ®en ®e=

ricßten mag icß weber mein, nocß baS ©elb meines
ScßulbnerS gönnen, ganj abgefeßen oon ben llnan*
neßmlicßteiten, bie barauS entfteßen. Unbegreiflich tommt
eS mir aber boch oor, baß ber Staat feinen, mit Sluf*
bietung aller Kräfte bie Selbftänbigteit aufred)tßaltenben
^Bürgerinnen in ißrem Sieftreben nicßt beffer jur §anb
geßt. ®a mein Scßulbner 00m Staat feine gute 33e=

folbung bejießt, fo will eS mir f^einen, eS müßte bem
leßteren ein SeicßteS fein, mir, refp. ben Kinbern bie
00m ©ericßt unS "jugefprocßene Summe oorab ab*
jugeben. SBarum benn nicßt Siegt eine folcße ftaat*
Ii^e gür* unb Dbforge nicßt in ber Stufgabe ber SBaifen*
ober SBormunbfcßaftSbeßörben ®urcß eine folcße reißt*
Zeitig geleiftete moralifcße Unterftüßung ber jufteßenben
SSeßörbe würbe oielfacß oerßütet, baß fpäter infolge
oon Scßußlofigteit bie ganjen gamilien oon ben @e=

meinben erßalten werben müffen. gft eS nicßt falfd)
gerechnet, menn man bie, burd) bie natürliche 8iebe

oerjeßnfacßte SlrbeitStraft einer SRutter gänjlicß ju
©runbe ricßten läßt, um erft bann, burd) SBaifen* ober
SlrmenßauS ben unausweichlichen Scßut) ju bieten?
SBie foil icß in meiner Sage eS anpaden, um meinen
SRutterpflicßten genügen unb ju meinem SRecßt gelangen
ju tönnen, oßne ftetS mit einem Slnmalt ober Slgenten
baS juoor erftrittene SllimentationStreffniS teilen ju
müffen? Um gütige Slntwort oon ©rfaßrenen bittet

@inc D^atlofc.

UnthmrtPtt. •

jjttf 3frage 9446: ©ewiß giebt ber ®amenßut
einen guten gingerjeig für guten ©efcßmad, ©oquetterie,
Sparfamteit ober baS ©egenteil, gmmerßin fpielen
3ufälligteiten unb bie UeberrebungSgabe berSRobiftin
aucf) eine gewiffe fRoHe. gt. 2«. in ».

£uf Slrage 9446: SReßmen Sie Heber ben ®amen=
f cß u ß alS SBegweifer, benn baß ju einem eleganten
Sleibe ein fcßöner gut geßört, baS wiffen ße alle,
aber baß aud) feine Scßuße erforber lief) finb, baS wiffen
nod) lange nicßt alle. ®ie meiften SRäbcßen feßenten
ißrem Kopfpuß meßr Slufmertfamteit, alS bem Scßuß*
wert. SRan ßört ja fo oft atlerbingS oon obflächlicßen
SRäb^en : „go, wer wöt au of min Scßuß luagä!"
SBie mandjeë gabritmäbeßen tann mit einem fcßönen
Kleib unb gut täufeßen, aber wenn wir ißm oieUeicßt auf
feine Scßuße feßen, fo finb biefelben gemößnlicß weber
gepußt no^ ganj, ba oerrät eS bann feine waßre
gertunft. giß rate gßnen alfo an, nicßt nad) oben,
fonbern aud) nad) unten ju fdjauen unb barauS 3hïo
Sdjlüffe ju jießen. „efiitrtt-

jkuf §lrage 9446: Steßt ber greier immer no^
am Scßeibewege? Unb fo lange laffen Sie baë fdjöne
©efdjlecßt im Ungewiffen, welchen gut eS wäßlen foH?
Sroßbem 3ßr® grage wirtlicß nur grage ift, oorerft
jebeë weitern SluffcßluffeS entbehrt, füßlt ficß einer
bod) burd) biefelbe fqmpatßifd) angejogen. SBummeln
wir benfelben SBeg, abfeitS ber breiten Straßen, ent*
legen ber ipußfucßt fteifer ©roßßabtbamen SBo ein
gefunbeë, frifdjeS Kinb, ben einfachen Scßattenßut an
ber ganb, Sonne unb Suft um bie Soden fpielen läßt,
gn beffen ©eßeßt bie Slugen SSlumen, bie roftgen
SBangen frifcß farbene SRäfcßdjen, bie gleißten weich
feibene SBänber unb bie Soden natürlich geträufelte
gebereßen finb? SUS Sîaturfreunb im Slfigemeinen,
liebe icß bie S3lumen, bod) nicßt auf ben beformierten
güten, als SluSwücßfe gefcßmadSlofer SRobenßulbigung,
als Sammelplaß geiftlofer ©itelteit. SUS einjiger
SBegweifer auf 3ßrer „fritifeßen ®our", wirb biefeë
„wichtige ®ing," ber gut, gßnen jwar taum bienen,
bod) wäre er mir, nebft anbern augenfälligen Beratern,
nicßt ber Seßte. 21u4 ein ®ann.

Jluf girage 9446 : 0 weß! ®er ®amenßut, ber
fonft fo gern an ber Deffentlicßfeit parabiert, bliebe
heute lieber im buntein Scßrant im füllen Kämmerlein,
gßn gar mit greierSfüßen in SBerbinbuttg bringen,
Heißt bod) baS liebe ©elb ins SBaffer werfen. SBie
wirb ba manch' friebfertiger ©ßegatte ein oerftänbuiS*
ooUeS Siebdjen pfeifen, manch' übermütiger SSruber
fo ein KorpuS*®elitti mit nie getannter SBeßutfamteit
oorweifen. SBir armen, farbenfreubigen ®amen!
SBaS foUen wir auf beS Sucßenben grage antworten?
gßm 00m toftfpieligen, fcßönen gute abraten, bem
©roS unferer SRitfcßweftern inS ©efießt fcßlagen?
SBenn feine SRutter, Scßwefter, eine SSerwanbte oiel*
leicßt SRobtflin wäre, er unter Umftänben täglid) bie
©inträglicßteit foteßer SupuSßüte oor ftd) fäße, ober
jufädig feine SluSerwäßlte gerne unter einem buftigen
SSlumengarten wanbeln feßen rnöcßte? gft baS nicßt
eben fo gut möglich, wie ju befürchten ift, baß ber
Säetreffenbe mit oielen anbern inS felbe gorn blafen
wirb ®aS Seftreben ju antworten, bleibt grage unb
immer wieber grage. SJor allem wollen mir eßrlicß
fein, unb jugeben, baß eine Stotmenbigteit gepußter
güte nicßt naeßgewiefen werben tann. ®aß SRancße
oernünftig genug fein wirb, aud) in „biefer" SSejießung
ben SRännern ebenbürtig fein ju wollen, gene turje
grage mad)t Stacßbenten, ßat woßl mancßerortS Staub
aufgeworfen, häßlichen Staub oiel!eid)t, ber fcßöneS
SRaterial für neue güte ju nießte gemacht. Slun, eine
ältere Seferin, bie ftcß bie SJernunft jur treuen greunbin
genommen, wünfeßt ber grage im SlUgemeinen unb
Spejtellen einen frieblicßen unb glüdlicßen SSerlauf.

ßefcrtn in ©.

Jljtf 3irage 9446 : SSicßt bie Kopfbebedung allein
bürfen Sie jum SBegweifer neßmen, wenn Sie auf
greierS=güßen geßen, fottbern bie ganje ©etoanbung
ber ®ame, welcßer gßr gntereffe gilt. Scßuße mit
fpißigen Slbfäßen, bie ficß bis in bie SRUte ber guß*
foßle ßineinjießen, um ben guß Heiner unb jierlicßer
erfeßeinen ju laffen, anftatt baß er breit als fießerer
Stüßpuntt unter ber gerfe fißt, eine enge Kleibertaille
ober ein ©ürtel, ber ben Körper in jtoei gälften ein*
ferbt, ein fteifeS ißanjertorfett, baS ben Unterleib ein*
jwängt unb bie güften ber freien SBewegung beraubt,
ein Kleib, baS mit feiner Schleppe ben Straßenftaub
jufantmenwifeßt, baS aHeS finb eben fo fiebere ©rab*
meffer für ben Staub oernünftigen, weiblichen ®entenS,
alS eS ber gut ift. SBenn ein gut leicßt ift unb bem
Kopf gegen heftige Kälte ober fengenbe Sonnenbe*
ftraßlung Scßuß gemäßrt, fo erfüllt er feinen 3,Becï-
Sei er bann mit einer SRume, mit einem S3anb, einer
Soiße ober mit einer Straußenfeber gefeßmüdt unb
jeige er biefe ober jene gefällige gorm, fofern bie
SBebedung ber Sßerfönlicßteit ber Trägerin unb ißren
SBerßältniffen angepaßt ift, fo wirb lein Skrnünftiger
baran Slnftoß neßmen. 3ur Sritif reijt ein gut, ber
mit SluSpuß fo überlaben iß, baß baS ©efießt barunter
gar nicßt meßr jur ©eltung tommt, wenn er ben Kopf
fo ßod) überragt, baß man ben leßteren eine ©tage
tiefer fueßen muß; wenn er fo befeßaffen ift, baß man
mit einem einjigen S3Ud barauf fießt, ein turjeS
Sfcragen.fcßon werbe ißm feine grifeße genommen ßaben.
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Jedenfalls sind die Augen durch die bunten zu größerer

Anstrengung beim Lesen verurteilt, als wenn sie

einen auf glattem, weißem Papier geschriebenen Brief
entziffern sollen. Bei höher gestellten Personen, bei
Vorgesetzten :c. verbietet sich das bunte Papier schon
allein aus dieser Rücksicht hergeleitet. — Dann ist die
Freimarke stets recht ordentlich in die rechte, obere
Ecke zu kleben. Eine schiefgeschriebene Adresse, eine

unordentlich aufgeklebte Marke, ein zu hastig gemachter,
leicht von unbefugter Seite zu öffnender Verschluß
geben ganz unbeabsichtigte, wichtige Aufschlüsse über
den Charakter des Briefschreibers. Sie sind ichon oft
Ursache eines Mißerfolges gewesen, wenn sich etwa
der oder die Betreffende um eine Stelle bewarb, oder

wenn er durch seinen Brief etwas für ihn sonst Wichtiges

erledigen wollte. Der fertiggeschriebene, richtig
mit Datum, Anrede und Unterschrift versehene Brief
muß derart ins Kouvert gesteckt werden, daß der
Empfänger ihn am Rücken herausziehen kann, nicht
umgekehrt, wie häufig der Fall ist. Abkürzungen sind bei
einem wirklich feinen Briefe nicht erlaubt; schon, weil
so sehr leicht dadurch Mißverständnisse entstehen, sollen
sie unterbleiben. Ist das schon bei Privatbriefen
möglich, wie viel eher noch bei Geschäftsbriefen.
Abkürzungen zeugen von einer nicht angenehm berührenden

Eile des Absenders. Auch Zahlen sollten lieber
in Buchstaben bezeichnet werden, sie nehmen sich sonst
nicht gut aus. Bei der Anrede und dem Schluß
kommt es sehr auf das Taktgefühl des Schreibenden
an. Es bestehen ganz bestimmte Formen für Geschäftsleute,

für nahe- und fernstehende Angehörige, Freunde,
Höherstehende, Vorgesetzte zc., da ist es wieder „der
Ton, der die Musik macht," der erlernt sein will und
der viel ausmacht. Je nach den Verhältnissen darf
er nicht zu vertraulich, auch nicht zu ergeben und
unterwürfig sein, sondern in der That den Ausdruck
der Gedanken übermitteln. Wie bei allem, macht auch
beim Briefschreiben Uebung den Meister. H. F.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztuörik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» stud ansgcschkosse«.

Krage 8451: Könnte eine Hausfrau aus dem
geschätzten Leserkreise Auskunft erhalten über das
Reinigungspräparat „Perolin"? Ich habe in einem
Kaufladen von dessen Vorzügen sprechen gehört; doch
würde mich ein Lob von erfahrener Hausmutter eher
kauflustig machen. Ist es wirklich so sparsam im
Verbrauch und hat es nicht denselben Nachteil wie die
Reinigung mit feuchtem Sägemehl, welches Verfahren
feuchte Flecke hinterläßt und wo das gebrauchte
Material kaum mit einmaligem Kehren ganz zu beseitigen
ist? Ich habe bei Bekannten in den Zeitungen nach
bezüglichen aufklärenden Inseraten gesucht, doch leider
nichts hierüber gefunden. Da ich mir aus meiner
lieben Frauen-Zeitung schon so manchen guten Rat
geholt, wäre ich auch in diesem Fall für allfällige
Auskunft recht dankbar. Ich bin sehr empfindlich
gegen Staub und wäre mir deshalb ein Präparat,
das wirklich durchaus staubbindend reinigt, von großer
Erleichterung. Junge Hausfrau in G.

Krage 8452: Es erscheinen ofr in den
Tagesblättern Anzeigen, wonach leicht täglich etliche Franken
Nebenverdienst erworben werden könne. So las ich
dieser Tage eine Anzeige von: Erste Internationale
Industrie in Genf. Die Firma will 8—10 Fr. tägl.
Verdienst durch leichte schriftl. häusl. und verschied,
gewerbl. Arbeiten offerieren können. Hat schon jemand
aus dem Leserkreis sich an derartige Firmen gewendet
und großen Verdienst erzielt? Das Inserat hat noch
die Bemerkung: Streng reell; keine Schwindelofferten.
Ist da zu trauen oder erst recht nicht?

Krage 345Z: Eine Bekannte von mir hat schon
seit etlichen Jahren ununterbrochenes Ohrenklingen in
beiden Ohren. Es kam ihr, wie man sagt: „wie
angeworfen" und bat seither nie mehr aufgehört. Die
Betreffende war früher Sommergehilfin auf einem
Telegraphen-Bureau. Das Ohrenklingen kam aber während
dienstloser Zeit. Sie hat verschiedene Spezialisten
consullirt und verschiedene Behandlungen durchgemacht;
doch alles ohne irgendwelchen Erfolg. Sie könnte
nicht finden, daß das Gehör, gelitten hätte und jetzt
ist sie an das Klingen gewöhnt. Immerhin möchte sie

gerne wissen, welches eigentlich die Ursache eines so

manches Jahr andauernden Uebels sein könnte. Kann
es mir, zu Handen meiner Bekannten, jemand erklären?
Für die Beantwortung beider Fragen dankt bestens

L. T.
Krage 8454: Ich bin seit einiger Zeit mit einem

jungen Mann bekannt geworden, dessen hohe Intelligenz

mir imponiert und den ich auch um seiner
Lebensanschauung willen hochschätzen gelernt habe. Ein
scheinbar nebensächliches Vorkommnis hat mich aber
merkwürdig abgekühlt und offen gesagt, abgestoßen, so

daß ich mich mit dem Gedanken trage, das Verhältnis
abzubrechen. Der persönliche Mut scheint mir als ein
Hauptattribut eines Mannes und mein Freier hat sich
als ein Feigling erwiesen. Wenn im Hause etwas
Verdächtiges sich regt und rasch nachgesehen werden
sollte, so zaudert er so lange mit seinen Vorbereitungen,

bis Andere, und sollten es schwache Damen sein,
ihm mutig zuvorgekommen sind. Dann fürchtet er
auch die Mäuse, die Käfer und die Spinnen. Er
würde keines dieser im Hause so widrigen Tiere
vernichten und sogar die Fliegen und Wespen, deren
Körper jetzt von E>'ern strotzt, soll man auch nach

seiner Ansicht leben lassen; es genüge, sie vor das
Haus an die Luft zu setzen. Das erscheint mir mehr
als schwächlich, und einem schwächlichen und feigen
Mann könnte ich mich niemals unterordnen. Wie
empfinden Andere in einem solchen Fall?

Junge Leferl» ln F.
Krage 8455 : Mir ist vor einiger Zeit das

Mißgeschick passiert, ohne bösen Willen in das Drama
einer schlimmen Ehescheidung verflochten zu werden.
Die Frau, die im gleichen Haus mit uns wohnte, ist
oft zu mir gekommen und hat mir ihre Kümmernisse
geklagt, meinen Rat gesucht und Gefälligkeiten dieser
und jener Art von mir entgegengenommen. Ich kannte
den Mann nur aus den Schilderungen der Frau und
nach diesen mußte er moralisch auf einer sehr tiefen
Stufe stehen. Mein Mann sah diesen Verkehr gar
nicht gern; er behauptete immer, die Frau habe etwas
an sich, das ihm nicht gefalle; sie rede ihm zu viel,
wenn auch alles Gesagte von großer, geistiger Beweglichkeit

zeuge. Auch mache ihn die Art und Weise,
wie sie ihre angesehenen Bekannten im Gespräch
anführe, mißtrauisch. Als diskret betrachte er die Frau
nicht und ich solle nur sorgen, daß ich gehörige Distanz
halte, um nicht eine unangenehme Erfahrung machen

zu müssen. Leider ist das Letzlere dann zugetroffen.
Wir wechselten das Domizil, was zu unserer großen
Erleichterung zur Folge hatte, daß der Verkehr zwischen
der Frau und mir sich auf den schriftlichen Weg
beschränken mußte. In den Briefen knüpfte sie natürlich
an alles an, was wir s. Z. mündlich besprochen hatten.
Dieser Briefwechsel nun wurde ausgebeutet und es
kam zu Ohren des Mannes, ich habe mich in
verletzender Weise über ihn geäußert. Ich hatte mich
gerichtlich zu verantworten und mußte dabei die
Erfahrung machen, daß die Frau mich düpiert hatte,
indem sie keineswegs der noble Charakter, der unschuldige

Teil im ehelichen Zerwürfnis war, wie sie mir
immer dargestellt hatte. Mein Mann war ganz außer
sich über die Blamage, die er meinethalten erleiden
mußte und wir hatten zum erstenmal in unserer Ehe
böse Zeit miteinander. Ich war gewiß hart gestraft
für meine Gutmütigkeit und Vertrauensseligkeit, aber
mein Mann ist damit noch nicht zufrieden, denn er
verbietet mir strikte ohne sein Dabeisein mit
irgend jemand zu verkehren. Das bedeutet aber für
mich Verzicht auf allen Umgang, denn in der Mittagsstunde,

wo mein Mann daheim ist, macht doch kein
Mensch Visite und abends kommt er erst um 7 Uhr
heim und oft muß er nach dem Nachtessen wieder
fortgehen. So lebe ich wie eine Gefangene und wir haben
ja nicht einmal ein Kind, dessen Anwesenheit mich
zerstreuen und erheitern könnte. Ich habe alle Lebensfreude

verloren und frage mich immer und immer
wieder: Hat ein Mann wirklich das Recht, seine Frau
in dieser Weise zu behandeln, wenn sie nicht aus
schlechten Motiven gefehlt hat und den ernsten Willen
hat, solchen Gefahren künftig aus dem Wege zu gehen?
Solche Unversöhnlichkeit einem erstmaligen Fehler
gegenüber thut weh. Ewt junge Frau.

Krage 845K : Bei der Scheidung von meinem Mann,
die vor 12 Jahren stattgefunden hat, wurden mir aus
mein Verlangen unsere drei Kinder im Alter von 5,
2 und '/« Jahren zugesprochen und der Vater wurde
zur Leistung einer Alimentation vervflichtet. Mit der
Ausrichtung derselben erging es mir aber wie so vielen
meiner Mitschwestern. Ich mußte ihn jedesmal um den
schuldigen Betrag betreiben lassen. Ich könnte das
Strafgesetz gegen ihn zur Anwendung bringen, allein
damit würde ich nichts erreichen, als daß ich dem
Schuldner die Existenz erschwere, indem ich ihn seiner
bürgerlichen Ehre beraube. Dies läßt mir aber die
Rücksicht auf meine Kinder nicht zu. Da aber sein
Jahreseinkommen reichlich 2'/^ mal größer ist als das
meine, so sagt mir die Vernunft immer und immer
wieder, daß ich nicht weichlich sein, sondern den

Erziehungsbeitrag für die Kinder ihm unerbittlich
abverlangen sollte. Wohl habe ich uns bis dahin vor Mangel
und Not zu bewahren vermögen, aber daß es den lieben
Kindern oft an der nötigen Pflege und am Sonnenschein

der Jugend gefehlt hat infolge der Verhältnisse,
das muß ich mit schwerem Herzen zugeben. Da es

mir aber beim Heranwachsen der Kinder von Jahr zu
Jahr schwerer fällt, für die stets wachsenden Existenz-
und Erziehungskosten allein aufzukommen, so lastet die
Sorge schwer auf mir. Habe ich doch das letzte Jahr
mit einem Defizit abschließen müssen und für die nächsten
Jahre sehe ich keine Besserung voraus, denn ich fühle
mich verpflichtet, den Kindern eine gute Schulbildung
zuteil werden zu lassen, was am hiesigen Wohnort mit
Kosten verbunden ist. Ein Wechseln desselben erscheint»
mir zu gewagt, da hier mein Verdienst gut ist. — Ich
habe mich einmal an die Gemeindebehörde gewendet,
dort wurde mir aber der Bescheid, es sei Sache der
Ehefrau, die fälligen Alimentsbeiträge einzutreiben.
So weiß ich mir nun nicht mehr zu helfen. Den
Gerichten mag ich weder mein, noch das Geld meines
Schuldners gönnen, ganz abgesehen von den
Unannehmlichkeiten, die daraus entstehen. Unbegreiflich kommt
es mir aber doch vor, daß der Staat seinen, mit
Aufbietung aller Kräfte die Selbständigkeit aufrechthaltenden
Bürgerinnen in ihrem Bestreben nicht besser zur Hand
geht. Da mein Schuldner vom Staat seine gute
Besoldung bezieht, so will es mir scheinen, es müßte dem
letzteren ein Leichtes sein, mir, resp, den Kindern die
vom Gericht uns 'zugesprochene Summe vorab
abzugeben. Warum denn nicht Liegt eine solche staatliche

Für- und Obsorge nicht in der Aufgabe der Waisenoder

Vormundschaftsbehörden? Durch eine solche rechtzeitig

geleistete moralische Unterstützung der zustehenden
Behörde würde vielfach verhütet, daß später infolge
von Schutzlosigkeit die ganzen Familien von den
Gemeinden erhalten werden müssen. Ist es nicht falsch
gerechnet, wenn man die, durch die natürliche Liebe

verzehnfachte Arbeitskraft einer Mutter gänzlich zu
Grunde richten läßt, um erst dann, durch Waisen- oder
Armenhaus den unausweichlichen Schutz zu bieten?
Wie soll ich in meiner Lage es anpacken, um meinen
Mutterpflichten genügen und zu meinem Recht gelangen
zu können, ohne stets mit einem Anwalt oder Agenten
das zuvor erstrittene Alimentationstreffnis teilen zu
müssen? Um gütige Antwort von Erfahrenen bittet

Eine Ratlose.

Antworten.
Auf Krage 844K: Gewiß giebt der Damenhut

einen guten Fingerzeig für guten Geschmack, Coquetterie,
Sparsamkeit oder das Gegenteil. Immerhin spielen
Zufälligkeiten und die Ueberredungsgabe der Modistin
auch eine gewisse Rolle. Fr. M. in B.

Auf Krage 844K: Nehmen Sie lieber den Damen-
schu h als Wegweiser, denn daß zu einem eleganten
Kleide ein schöner Hut gehört, das wissen sie alle,
aber daß auch feine Schuhe erforderlich sind, das wissen
noch lange nicht alle. Die meisten Mädchen schenken
ihrem Kopfputz mehr Aufmerksamkeit, als dem Schuhwerk.

Man hört ja so oft allerdings von obflächlichen
Mädchen: „Jo, wer wöt au of min Schuh luagä!"
Wie manches Fabrikmädchen kann mit einem schönen
Kleid und Hut täuschen, aber wenn wir ihm vielleicht auf
seine Schuhe sehen, so sind dieselben gewöhnlich weder
geputzt noch ganz, da verrät es dann seine wahre
Herkunft. Ich rate Ihnen also an, nicht nach oben,
sondern auch nach unten zu schauen und daraus Ihre
Schlüsse zu ziehen. „Mini.-

Auf Krage 844K: Steht der Freier immer noch
am Scheidewege? Und so lange lassen Sie das schöne
Geschlecht im Ungewissen, welchen Hut es wählen soll?
Trotzdem Ihre Frage wirklich nur Frage ist, vorerst
jedes weitern Aufschlusses entbehrt, fühlt sich einer
doch durch dieselbe sympathisch angezogen. Bummeln
wir denselben Weg, abseits der breiten Straßen,
entlegen der Putzsucht steifer Großstadtdamen? Wo ein
gesundes, frisches Kind, den einfachen Schattenhut an
der Hand, Sonne und Luft um die Locken spielen läßt.
In dessen Gesicht die Augen Blumen, die rosigen
Wangen frisch farbene Mäschchen, die Flechten weich
seidene Bänder und die Locken natürlich gekräuselte
Federchen sind? Als Naturfreund im Allgemeinen,
liebe ich die Blumen, doch nicht auf den deformierten
Hüten, als Auswüchse geschmacksloser Modenhuldigung,
als Sammelplatz geistloser Eitelkeit. Als einziger
Wegweiser auf Ihrer „kritischen Tour", wird dieses
„wichtige Ding," der Hut, Ihnen zwar kaum dienen,
doch wäre er mir, nebst andern augenfälligen Beratern,
Nicht der Letzte. Auch -In Mann.

Auf Krage 844K: O weh! Der Damenhut, der
sonst so gern an der Oeffentlichkeit paradiert, bliebe
heute lieber im dunkeln Schrank im stillen Kämmerlein.
Ihn gar mit Freiersfüßen in Verbindung bringen,
heißt doch das liebe Geld ins Wasser werfen. Wie
wird da manch' friedfertiger Ehegatte ein verständnisvolles

Liedchen pfeifen, manch' übermütiger Bruder
so ein Korpus-Delikti mit nie gekannter Behutsamkeit
vorweisen. Wir armen, farbenfreudigen Damen!
Was sollen wir auf des Suchenden Frage antworten?
Ihm vom kostspieligen, schönen Hute abraten, dem
Gros unserer Mitschwestern ins Gesicht schlagen?
Wenn seine Mutter, Schwester, eine Verwandte
vielleicht Modistin wäre, er unter Umständen täglich die
Einträglichkeit solcher Luxushüte vor sich sähe, oder
zufällig seine Auserwählte gerne unter einem duftigen
Blumengarten wandeln sehen möchte? Ist das nicht
eben so gut möglich, wie zu befürchten ist, daß der
Betreffende mit vielen andern ins selbe Horn blasen
wird Das Bestreben zu antworten, bleibt Frage und
immer wieder Frage. Vor allem wollen wir ehrlich
sein, und zugeben, daß eine Notwendigkeit geputzter
Hüte nicht nachgewiesen werden kann. Daß Manche
vernünftig genug sein wird, auch in „dieser" Beziehung
den Männern ebenbürtig sein zu wollen. Jene kurze
Frage macht Nachdenken, hat wohl mancherorts Staub
aufgeworfen, häßlichen Staub vielleicht, der schönes
Material für neue Hüte zu nichte gemacht. Nun, eine
ältere Leserin, die sich die Vernunft zur treuen Freundin
genommen, wünscht der Frage im Allgemeinen und
Speziellen einen friedlichen und glücklichen Verlauf.

Leserin in G.

Auf Krage 844K: Nicht die Kopfbedeckung allein
dürfen Sie zum Wegweiser nehmen, wenn Sie auf
Freiers-Füßen gehen, sondern die ganze Gewandung
der Dame, welcher Ihr Interesse gilt. Schuhe mit
spitzigen Absätzen, die sich bis in die Mitte der
Fußsohle hineinziehen, um den Fuß kleiner und zierlicher
erscheinen zu lassen, anstatt daß er breit als sicherer
Stützpunkt unter der Ferse sitzt, eine enge Kleidertaille
oder ein Gürtel, der den Körper in zwei Hälften
einkerbt, ein steifes Panzerkorsett, das den Unterleib
einzwängt und die Hüften der freien Bewegung beraubt,
ein Kleid, das mit seiner Schleppe den Straßenstaub
zusammenwischt, das alles sind eben so sichere
Gradmesser für den Stand vernünftigen, weiblichen Denkens,
als es der Hut ist. Wenn ein Hut leicht ist und dem
Kopf gegen heftige Kälte oder sengende Sonnenbestrahlung

Schutz gewährt, so erfüllt er seinen Zweck.
Sei er dann mit einer Blume, mit einem Band, einer
Spitze oder mit einer Straußenfeder geschmückt und
zeige er diese oder jene gefällige Form, sofern die
Bedeckung der Persönlichkeit der Trägerin und ihren
Verhältnissen angepaßt ist, so wird kein Vernünftiger
daran Anstoß nehmen. Zur Kritik reizt ein Hut, der
mit Ausputz so überladen ist, daß das Gesicht darunter
gar nicht mehr zur Geltung kommt, wenn er den Kopf
so hoch überragt, daß man den letzteren eine Etage
tiefer suchen muß; wenn er so beschaffen ist, daß man
mit einem einzigen Blick darauf sieht, ein kurzes
Tragen-schon werde ihm seine Frische genommen haben.
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Qm ferneren mup ber £ut mit bem ©cpuhmerf unb
bem Untergeug ber Trägerin im ©inflang fielen. ©in
mit (Sornitur überlabenet §ut, roelcper gu ber Serfon
ber Trägerin in feiner Steife papt, lâfît auf EJtangel
an gutem ©efepmad unb an fjeinempfinben fdjliefsen.
(Sin §ut fann ja an fid) ein buftigeS Kunftroerf, ein
£raum non ©cpönpeit unb ©legang fein, fo lang er
gur ©hau unb gum Serfauf auSgefteEt ift, pat ipn
aber bie Käuferin auf bem Kopf, fo beleibigt er baS
Sluge unb er forbert baS Urteil über bie Trägerin
perauS. ®er auf greierSfüfien gept, mufj alfo bie
ganje roeiblicpe (Srftpeinung in Setrad)t giepen, ber
§ut allein ift feineSroegS mafigebenb. s.

<Äuf ?trage 9446 : ®er ®amenput, als SBegtceifer
in ben ©peftanb! Sllfo nod) mebr Sebeutung, als
btSanpin, foil ber §ut, bie Krone ber weiblichen
©arberobe, erlangen? 2Bo roiU baS hinaus?! —
Dber roagt eS einer breift, an biefer grofien, färben»
prächtigen ©rabition gu rütteln? SBepe ihm, menu er
fiegen fotlte, roenn er unterftütjt non feinen ©enoffen,
bie Sernunft gur tßriefterin ber STÎobe einfepen fönnte,
roenn fie, biefe oereinten „©onberfreier" mit fanfter
©ewalt biefe fepöne Königin begroingen wollten! —
®enfe man fid) einen SortragS» ober Kongertfaal ohne
biefen fjarbenfepmud, ohne biefeS Stiegen unb Stadeln
ber gebern unb Säufcpcpen StaS thun in ben Raufen,
roenn bie unterhaltliche, gappelnbe jjarbenbede über
unS fehlte Sine roahre ©efährbe für ben Sortragen»
ben, für bie ausübenden Künftler, fdjärfer gefetjen,
ohne Störung angehört gu roerben! Stenn bie ©pm»
pathie beS fJreierS einem fd)tid)ten Stefen unter ein»
fächern fjute gilt, fo brüeft ihm gratulierenb bie Çanb

®tn SDiamt.

Jtuf 3ctage 9446 ; SUîit biefem Sorfap gehen ©ie
roopl etroaS gu roeit, ©ie fönnten unter Umftänben
bitter unrecht thun. EJtancpeS EJläbcpen, an fich ein»
fach, bod) ohne entfehiebenen Stiüen, läfjt fich burd)
bie UeberrebungSfunft ber SEobiftin — jene ift manch»
mal fehr grofj — gu etroaS nerleiten, baS fie naepper
bitter bereut, ba ei aber einmal getauft ift, muh eS

aud) getragen roerben. Dber roieber ein anberer fJaU :
3d) muh oorauSfcpiden, roaS ©te offenbar nicht gu
rotffen fepeinen, ber gute ©efcpntad tnuh angeboren
fein, läfit fid) roeber erlernen nod) anergiepen, bie
Kunft, fich 3U fleiben, gipfelt aber barin. Stie niel
roeiblicpe Siefen jebodj herumlaufen, bie hierin eingig
allein auf frembe §ülfe angeroiefen finb, baoon
haben nicht einmal mir äRitfdjroeftern eine Stpnung,
man ift manchmal gang erftaunt, roenn man eS ab
unb gu inne roirb, ba roo man's nie gebacpt Sebenfen
©ie nun, roie mancher unfdjön befleibete Kopf roirb
auf biefe Steife fpagieren geführt, oon bem ber Sor»
übergehenbe benft: — notabene roenn er ein 3luge
bafür hat — „roie fann man fich nur felbft fo gur
Etogelfcpeucpe machen." ©tauben ©ie nur, bie Se»
treffenbe roäre oftmals perglicp froh, menn man ihr
ben Steg geigen roürbe, eS beffer gu machen. Unb
nun brittenS, benn aller guten ®inge finb brei (SS

gehört fd)on ein gutes ©tücf innere Freiheit bagu, um
fich non „grau Stöbe" nicht unterjochen gu laffen,
um nur baS gu tragen, roaS einem roirflid) „fteht"
unbefd)abet ihrer ®p raunet. ®iefe greiheit erlangen
mir armen ©efepöpfe — ba mir unS gar gu gern
anlehnen — meift nur als grauen. 2Benn man 3hnen
einen guten fftat geben barf, öann fehen ©ie lieber
auf bie gange ©rfepeinung unb roenn eS fein fann,
überhaupt nicht niel auf baS Seujiere — aüerbingS
la simplicibée recherctée (roie ber granjofe fagt)
roirb ©ie feiten trügen.

£uf gttrage 9446 : 3° unb SUein — 3m §ut
prägt fid) ©infacpPeit ober fpoffart aus. gebod) roirb
berfelbe non ber Stobiftin gurecptgefünftelt unb jroar
oft gang roiber ben ©efcpntad ber Trägerin. Siel
wichtiger ift baS Sluftreten, baS Senehmen, ber Um»
gangSton. greilid) braucht eS ein wenig 9Jtenfd)en=
fenntniS unb eine pfpcpotogifche Sber, um im ©tiden
ben ©harafter auSfinbig ju machen. &. <g.

5>rage 9447 : ©anj geroi| lohnt eS fich, eiuen
folgen KurS ju nehmen, ©ie bürfen ja nicht benfen,
bah e8 c0al ift, roie man 3u>ergobft, roie man @träud)er
überhaupt fchneibet; ©rtrag, gorm enentl. Slüten
hängen baoon ab. @o roie überhaupt neuerbingS ber
Dbftbaufultur erhöhtes Sugenmerf gefchenft roirb,
roirb ©ie ob iljreS SöüunfcheS geroifi niemanb auslachen.

j&. $.
Jfuittana &i

gontana bi ®reni, auS fteinerner SCSanb,
Kommt SZBaffer unb ®ogen gefchroebet,
3113 hätte S ofeibon mit eigener §anb
®ie SBellen, bie SRoffe belebet.

Son ihren $>ufen fprüht ftlberner ©haum,
SDtit ©ilber finb fie gejäumet,
3Ber hat fie gerufen, ift'S SBahrheit, ift'S ®raum,
3Bie ihn ein ®ichter roohl träumet!
8ah träumen bie ®id)ter baS fchönfte ©ebid)t,
®a8 hab' ich ^och hiet erlaufchet.
Unb roaS ich nernoramen, id) fag' eS bir nicht,
®aS SBaffer, baS raufdjet unb raufchet. siat) anateuf-n

Scuitfcton.
(Bin Blirfi in treu Âbgcwitî».

(Scptub.)

©r t»ar œirflidh fehr höfe, benn er liehte
feine grau fehr unb fejjte feinen ©totj barin,
baff fte Sides gut fanb, tua§ er that. — Sie tuar
mehrere gahre jünger als er unb blicfte ju ihm
auf œie ju einem höheren, tueit über fie ftehen»
ben Jßefen. sJiur mit feinem §ang jum îrinfen
moHte fie fich rtid^t einuerftanben erflüren benn
tudfjrenb ber furjen '^rer f^e

boch fehem gemerft, raie er feiner ©efunbfjeit burdj
ben raibrigen Slrunf fchabete unb raefdj fchiethten
@inffu§ biefer auch auf fein ganjeS SBefen hatte. —

3Jir. SOÎaHocf Drbnete forgfüitig bie perfchie»
benen îtften auf feinem Sc&reibtifch, tranf ben
noch im ©lafe bejinblichen deft 2Bhi§fy aus unb
raarf fich in einen bequemen ©effet am Äamin,
um feinen ©ebanïeu nathjuhüngen. ©ein ©ohn
fdhtummerte nü^ ruhig unb be§ 3Sater§ umraölfte
©tirn ertjeEte fi^, als er auf baS £inb blicEte.
Söie ftiE e§ im §auS raar : ®a§ roar ihm früher
raährenb feines 3unggefeEen=SebenS niemals fo
aufgefaEen ©r ^offte, EieBp roürbe balb jurücf»
fommen ; benn er freute fich immer fchon ben

ganjen ïag auf bie gemütlichen 9lbenbe in ihrer
©efeflfehaft. ©ie roar ein fo liebes, fanfteS,
herziges ®ing! Unb man fonnte eS ihr auch

fdjliefjlid) nicht oerbenfen, ba§ fie eine fotdje
Slbf^eu cor geifiigen ©etrdnfen hatte, roeil ihr
SSater boch öurch biefelben gu ©runbe gegangen
roar — Eiein, er muffte ©ebulb mit i|r haben,
er burfte nicht mehr fo heftig roerben!

©ine halbe ©tunbe roar fdjon oergangen
unb EleEp noch nicht jurücf! ©r muffte roirtlidj
no^ einen ©chlucf trinfen; er erhob fich, mifdjte
2öhi3U) unb ©obaroaffer in ein ©las, fieEte
biefeS auf ein SLifdjchen neben feinen ©effel
unb roührenb er Leitungen las, nahm er ab
unb ju einen ©chlucf. 33abp fchlief noch immer,
auch SfcBp fam noch nicht. ®aS ©taS roar
geleert, aber er füEte eS oon neuem, ©in
roohligeS ©efühl ber ©rfchlaffung befiel ihn,
heroorgerufen burch bie SBürme beS geuerS unb
baS ©etränf. ©eine 3tugen fielen gu, bie

tung entglitt feinen §änben unb fiel bicht cor
ben ßamin. 2Jir. EDiaEoci, ber feft eingefcfjtafen

roar, bemerfte natürlich nicht, bafj ein geuerfunfe
auf bie 3ei*un9 P°9- ©lei^ barauf fdjtug eine

glamme auf unb erfaßte ben EJluEoorhang um
Sabp'S EBiege.

®ur<h einen lauten ©chrecfenSf^rei aus bem
EJiunbe feiner grau rourbe er geroeeft, unb auf»
bliefenb fah er fie burch baS Limmer eilen unb
baS ßinb auS ber SBiege reiben, ©lüdlicher»
roeife roar 33abp noch oon bem geuer unoerfehrt
geblieben; nadfbem 2RrS. EliaEocf fich hieroon
übergeugt hatte, legte fie eS auf ein ©ofa unb
roar ihrem ÏÏÉanne behilflich, baS geuer gu
lôfdjen, roaS ihnen auch enblidj gelang.

ge^t fing 33abp an gu roeinen unb bie
EJlutter roanbte ihre 3lufmerffamfeit roieber ihm

gu. ghn 2lrme. nehmenb, fe^te fie fich

in einen ©effet unb bebeefte baS Äinb mit
Hüffen, bann brach fie in einen ©trom oon
Slrdnen auS. ghr ©atte beobachtete fie rodhrenb
einiger ütugenblicfe. @r roar bleich unb erfdjcocfen ;

benn er fagte fich uoüer ©raufen, roie roenig
baran gefehlt hätte unb 33abp roäre nicht mehr
unter ben Sebenben. ©in ©efühl non ©djam
unb ©djulb befiel ihn, als fein Stiel auf baS

leere ©las auf bem Slifchchen fiel, ga, rodre
feine grau nicht gurücfgefommen, fo roürben fie
je^t finberloS fein burch feine ©cfjulb.

33abp roar roieber eingefchlafen unb auch
EieEp roeinte nidht mehr fo heftig.

„EieEp," begann iDlr. ÜDtaEocf, „roeine bofh
nidht mehr, — ich öitte ®i^".

©ie bliefte ihn mit großen, entfetten Elugen an.
„Oh 3fameS," fchluchgte fie, „baS roerbe idh

nie oergeffen: ®u fdhlafen unb bie Eöiege in
glamtnen! gameS, roie fonnteft ©u nur?"

@r fchraf oor ihrem oorrourfSooEen 93licf
gurüd unb f^roieg.

„gdh fanb bie arme Elnnie EJÎorgan fehr
franï unb blieb beSIjalb länger als ich eigentlich
rooEte, roeil ich h'er èu ^aufe ElEeS in Orbnung
roähnte — unb ba, als ich bie ®üre öffnete" —
fdjaubernb hielt fit einen Elugenblicf inne, bann
fügte fie ïjingu — „ich öanfe ©Ott, ber eS fo
fügte, baf? idh noch 3ur rechten 3'tt fam!"

„Oh EîeEp!" rief ihr ©atte, fich gu ihr
herabbeugenb, unb feinen J£opf auf baS fdjlafenbe
iîinb legenb, „®u roirft mir nie mehr oertrauen,
geh tranf mehr als ich oertragen fonnte unb
fchlief ein. Oh, mein Sieb, tabele mich fo niel
®u roiflft ; benn rodre 33abp oerbrannt, ich
aEein hatte bie ©hulb gehabt. SSÖirft ©u mir
jemals oergeihen fônnen, EîeEp?"

©ie erroiberte nichts, aber fie legte ihre
§anb leicht auf feinen fiopf, unb biefe fanfte
Berührung fagte ihm, baff fie ihm oergieh'n hatte.

„Eöie gut ®u bift!" flüfierte er banfbar.
Oh gameS!" rief fie, „ich nmfi ja, abficht»

lieh hütteft ®u unfern Siebling nicht oernadh5

läffigt — eSroar roieber baS fchrecfliche ©etränf!"
„ga, baS roar eS — Eleflp, ich roiE eS

aufgeben."
„EöaS?! ben EöhiSfp aufgeben?" fragte fie

atemlos, als ob fie ihren Ohren nicht traue.
„ga, Siebling, ich toiE eS. 23on biefer Eîadfjt

an, fo roabr mir ©ott helfe, roiE ich mid) aEer
geifiigen ©etränfe enthalten, gd) habe eine
Seftion erhalten, bie ich uie oergeffen roerbe. —
©ein 33erbad)t roar richtig — ber ©runf hätte
faft bie fjjerrfdjaft über mich geroonnen, aber er
foE eS nidht mehr — —

„gameS, ®u aljnft ja nicht, roaS für ein
©dfrecEgefpenft er für midh roar oom Seginn
unferer ©he an."

„ElrmeS, fleineS ©ing!" fagte Eölr. EJlaEocf

feufgenb.
„Elber er roirb eS nicht länger fein," fuhr

fie fdjneü fort, „®u roirft ©ein EBort halten,
nid^t roahr, Siebling?"

„ga," antroortete er feierlich, roerbe eS

halten, gd) gelobe eS ®ir unb bem Äinbe
guliebe."

„Unb auch ©einetroegen," unterbra^ fie ihn
fanft.

„ga, auch meinetroegen. geh roiE fein
fiarfeS, geiftigeS ©etränf mehr anrühren."

Unb er hielt EBort.
©ie Sehre biefer Eîadht — fein eigenes ©nt»

fe^en unb ben oorrourfSooEen E3licf feiner gu
©obe gedngftigten grau fonnte er nie oergeffen,
unb baS fleine SBefen in ber EBiege roarb ihm
fortan noch teurer,

HtrgExtflfene (©sïianften.
©in taftifeper gepler ber 3unggefeEengarbe ift ber,

bah fte ft<h baS ©heieben gu fhön oorfteEen. -o.
* *

*
Sebenftid) ift, roentg gu bebenfen. -d.

*
* *

3n ber ©efeflfdjaff roerben biejenigen am meiften
geartet, bie fid) SDtütje geben, anftänbig gu fheinen. -d

* *

EBer ber SBelt nihtS mepr nahfrägt, pat ipr
fhon gu oiel nahgefragt. —d.

* **
Siebe fann ber ©runb fein gum Elicptpeiraten roie

gum betraten. -d.
* ' *

*

SUCHARD's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

Suhbruderei SEJerfur, ©t. ©allen.

76 Schweizer Frauen-Zeìtung — »ISUer flw de i häuslichen »rei»

Im ferneren muß der Hut mit dem Schuhwerk und
dem Unterzeug der Trägerin im Einklang stehen. Ein
mit Garnitur überladener Hut, welcher zu der Person
der Trägerin in keiner Weise paßt, läßt auf Mangel
an gutem Geschmack und an Feinempfinden schließen.
Ein Hut kann ja an sich ein duftiges Kunstwerk, ein
Traum von Schönheit und Eleganz sein, so lang er
zur Schau und zum Verkauf ausgestellt ist, hat ihn
aber die Käuferin auf dem Kopf, so beleidigt er das
Auge und er fordert das Urteil über die Trägerin
heraus. Der auf Freiersfüßen geht, muß also die
ganze weibliche Erscheinung in Betracht ziehen, der
Hut allein ist keineswegs maßgebend. x.

Auf Krage 9446 î Der Damenhut, als Wegweiser
in den Ehestand! Also noch mehr Bedeutung, als
bisanhin, soll der Hut, die Krone der weiblichen
Garderobe, erlangen? Wo will das hinaus?! —
Oder wagt es einer dreist, an dieser großen,
farbenprächtigen Tradition zu rütteln? Wehe ihm, wenn er
siegen sollte, wenn er unterstützt von seinen Genossen,
die Vernunft zur Priesterin der Mode einsetzen könnte,
wenn sie, diese vereinten „Sonderfreier" mit sanfter
Gewalt diese schöne Königin bezwingen wollten! —
Denke man sich einen Vertrags- oder Konzertsaal ohne
diesen Farbenschmuck, ohne dieses Wiegen und Wackeln
der Federn und Bäuschchen! Was thun in den Pausen,
wenn die unterhaltliche, zappelnde Farbendecke über
uns fehlte? Eine wahre Gefährde für den Vortragenden,

für die ausübenden Künstler, schärfer gesehen,
ohne Störung angehört zu werden! Wenn die
Sympathie des FreierS einem schlichten Wesen unter
einfachem Hute gilt, so drückt ihm gratulierend die Hand

Ew Mann.
Auf Krage 944K: Mit diesem Vorsatz gehen Sie

wohl etwas zu weit, Sie könnten unter Umständen
bitter unrecht thun. Manches Mädchen, an sich
einfach, doch ohne entschiedenen Willen, läßt sich durch
die Ueberredungskunst der Modistin — jene ist manchmal

sehr groß — zu etwas verleiten, das sie nachher
bitter bereut, da es aber einmal gekauft ist, muß es
auch getragen werden. Oder wieder ein anderer Fall:
Ich muß vorausschicken, was Sie offenbar nicht zu
wissen scheinen, der gute Geschmack muß angeboren
sein, läßt sich weder erlernen noch anerziehen, die
Kunst, sich zu kleiden, gipfelt aber darin. Wie viel
weibliche Wesen jedoch herumlaufen, die hierin einzig
allein auf fremde Hülfe angewiesen sind, davon
haben nicht einmal wir Mitschwestern eine Ahnung,
man ist manchmal ganz erstaunt, wenn man es ab
und zu inne wird, da wo man's nie gedacht! Bedenken
Sie nun, wie mancher unschön bekleidete Kopf wird
auf diese Weise spazieren geführt, von dem der
Vorübergehende denkt: — nolabene wenn er ein Auge
dafür hat — „wie kann man sich nur selbst so zur
Vogelscheuche machen." Glauben Sie nur, die
Betreffende wäre oftmals herzlich froh, wenn man ihr
den Weg zeigen würde, es besser zu machen. Und
nun drittens, denn aller guten Dinge sind drei! Es
gehört schon ein gutes Stück innere Freiheit dazu, um
sich von „Frau Mode" nicht unterjochen zu lassen,
um nur das zu tragen, was einem wirklich „steht"
unbeschadet ihrer Tyrannei. Diese Freiheit erlangen
wir armen Geschöpfe — da wir uns gar zu gern
anlehnen — meist nur als Frauen. Wenn man Ihnen
einen guten Rat geben darf, vann sehen Sie lieber
auf die ganze Erscheinung und wenn es sein kann,
überhaupt nicht viel auf das Aeußere — allerdings
la siivplicibêe reàerctêe (wie der Franzose sagt)
wird Sie selten trügen. H, D

Auf Krage 944K: Ja und Nein! — Im Hut
prägt sich Einfachheit oder Hoffart aus. Jedoch wird
derselbe von der Modistin zurechtgekünstelt und zwar
oft ganz wider den Geschmack der Trägerin. Viel
wichtiger ist das Auftreten, das Benehmen, der
Umgangston. Freilich braucht es ein wenig Menschenkenntnis

und eine psychologische Ader, um im Stillen
den Charakter ausfindig zu machen. L. s.

Auf Krage 9447 : Ganz gewiß lohnt es sich, einen
solchen Kurs zu nehmen, Sie dürfen ja nicht denken,
daß es egal ist, wie man Zwergobst, wie man Sträucher
überhaupt schneidet: Ertrag, Form eventl. Blüten
hängen davon ab. So wie überhaupt neuerdings der
Obstbaukultur erhöhtes Augenmerk geschenkt wird,
wird Sie ob ihres Wunsches gewiß niemand auslachen.

H. D.
Fontana di Trevi.

Fontana di Trevi, aus steinerner Wand,
Kommt Wasser und Wogen geschwebet.
Als hätte Poseidon mit eigener Hand
Die Wellen, die Rosse belebet.

Von ihren Hufen sprüht silberner Schaum,
Mit Silber sind sie gezäumet,
Wer hat sie gerufen, ist's Wahrheit, ist's Traum,
Wie ihn ein Dichter wohl träumet!
Laß träumen die Dichter das schönste Gedicht,
Das hab' ich doch hier erlauschet.
Und was ich vernommen, ich sag' es dir nicht,
Das Waffer, das rauschet und rauschet, silly Marcupn

Feuilleton.

Ein Blick in den Abgrund.
<Schluß.)

Er war wirklich sehr böse, denn er liebte
seine Frau sehr und setzte seinen Stolz darin,
daß sie Alles gut fand, was er that. — Sie war
mehrere Jahre jünger als er und blickte zu ihm
auf wie zu einem höheren, weit über sie stehenden

Wesen. Nur mit seinem Hang zum Trinken
wollte sie sich nicht einverstanden erklären! denn

während der kurzen Zeit ihrer Ehe hatte sie
doch schon gemerkt, wie er seiner Gesundheit durch
den widrigen Trunk schadete und welch schlechten

Einfluß dieser auch auf sein ganzes Wesen hatte. —
Mr. Mallock ordnete sorgfältig die verschiedenen

Akten auf seinem Schreibtisch, trank den
noch im Glase befindlichen Rest Whisky aus und
warf sich in einen bequemen Sessel am Kamin,
um seinen Gedanken nachzuhängen. Sein Sohn
schlummerte noch ruhig und des Vaters umwölkte
Stirn erhellte sich, als er auf das Kind blickte.
Wie still es im Haus war: Das war ihm früher
während seines Junggesellen-Lebens niemals so

aufgefallen! Er hoffte, Nelly würde bald
zurückkommen; denn er freute sich immer schon den

ganzen Tag auf die gemütlichen Abende in ihrer
Gesellschaft. Sie war ein so liebes, sanftes,
herziges Ding! Und man konnte es ihr auch
schließlich nicht verdenken, daß sie eine solche

Abscheu vor geistigen Getränken hatte, weil ihr
Vater doch durch dieselben zu Grunde gegangen
war! — Nein, er mußte Geduld mit ihr haben,
er durfte nicht mehr so heftig werden!

Eine halbe Stunde war schon vergangen
und Nelly noch nicht zurück! Er mußte wirklich
noch einen Schluck trinken; er erhob sich, mischte

Whisky und Sodawasser in ein Glas, stellte
dieses auf ein Tischchen neben seinen Sessel
und während er Zeitungen las, nahm er ab
und zu einen Schluck. Baby schlief noch immer,
auch Nelly kam noch nicht. Das Glas war
geleert, aber er füllte es von neuem. Ein
wohliges Gefühl der Erschlaffung befiel ihn,
hervorgerufen durch die Wärme des Feuersund
das Getränk. Seine Augen fielen zu, die
Zeitung entglitt seinen Händen und fiel dicht vor
den Kamin. Mr. Mallock, der fest eingeschlafen

war, bemerkte natürlich nicht, daß ein Feuerfunke
auf die Zeitung flog. Gleich darauf schlug eine

Flamme auf und erfaßte den Mullvorhang um
Baby's Wiege.

Durch einen lauten Schreckensschrei aus dem

Munde seiner Frau wurde er geweckt, und
aufblickend sah er sie durch das Zimmer eilen und
das Kind aus der Wiege reißen. Glücklicherweise

war Baby noch von dem Feuer unversehrt
geblieben; nachdem Mrs. Mallock sich hiervon
überzeugt hatte, legte sie es auf ein Sofa und
war ihrem Manne behilflich, das Feuer zu
löschen, was ihnen auch endlich gelang.

Jetzt fing Baby an zu weinen und die

Mutter wandte ihre Aufmerksamkeit wieder ihm

zu. Ihn in ihre Arm«, nehmend, setzte sie sich

in einen Sessel und bedeckte das Kind mit
Küssen, dann brach sie in einen Strom von
Tränen aus. Ihr Gatte beobachtete sie während
einiger Augenblicke. Er war bleich und erschrocken;
denn er sagte sich voller Grausen, wie wenig
daran gefehlt hätte und Baby wäre nicht mehr
unter den Lebenden. Ein Gefühl von Scham
und Schuld befiel ihn, als sein Blick auf das
leere Glas auf dem Tischchen fiel. Ja, wäre
seine Frau nicht zurückgekommen, so würden sie

jetzt kinderlos sein durch seine Schuld.

Baby war wieder eingeschlafen und auch
Nelly weinte nicht mehr so heftig.

„Nelly," begann Mr. Mallock, „weine doch
nicht mehr, — ich bitte Dich".

Sie blickte ihn mit großen, entsetzten Augen an.
„Oh James," schluchzte sie, „das werde ich

nie vergessen: Du schlafen und die Wiege in
Flammen! James, wie konntest Du nur?"

Er schrak vor ihrem vorwurfsvollen Blick
zurück und schwieg.

„Ich fand die arme Annie Morgan sehr
krank und blieb deshalb länger als ich eigentlich
wollte, weil ich hier zu Hause Alles in Ordnung
wähnte — und da, als ich die Türe öffnete" —
schaudernd hielt sie einen Augenblick inne, dann
fügte sie hinzu — „ich danke Gott, der es so

fügte, daß ich noch zur rechten Zeit kam!"
„Oh Nelly!" rief ihr Gatte, sich zu ihr

herabbeugend, und seinen Kopf auf das schlafende
Kind legend, „Du wirst mir nie mehr vertrauen.
Ich trank mehr als ich vertragen konnte und
schlief ein. Oh, mein Lieb, tadele mich so viel
Du willst; denn wäre Baby verbrannt, ich
allein hätte die Schuld gehabt. Wirst Du mir
jemals verzeihen können, Nelly?"

Sie erwiderte nichts, aber sie legte ihre
Hand leicht auf seinen Kopf, und diese sanfte
Berührung sagte ihm, daß sie ihm verzieh'» hatte.

„Wie gut Du bist!" flüsterte er dankbar.
Oh James!" rief sie, „ich weiß ja, absichtlich

hättest Du unsern Liebling nicht vernachlässigt

— es war wieder das schreckliche Getränk!"
„Ja, das war es — Nelly, ich will es

aufgeben."
„Was?! den Whisky aufgeben?" fragte sie

atemlos, als ob sie ihren Ohren nicht traue.
„Ja, Liebling, ich will es. Von dieser Nacht

an, so wahr mir Gott helfe, will ich mich aller
geistigen Getränke enthalten. Ich habe eine
Lektion erhalten, die ich nie vergessen werde. —
Dein Verdacht war richtig — der Trunk hätte
fast die Herrschaft über mich gewonnen, aber er
soll es nicht mehr — —

„James, Du ahnst ja nicht, was für ein
Schreckgespenst er für mich war vom Beginn
unserer Ehe an."

„Armes, kleines Ding!" sagte Mr. Mallock
seufzend.

„Aber er wird es nicht länger sein," fuhr
sie schnell fort, „Du wirft Dein Wort halten,
nicht wahr, Liebling?"

„Ja," antwortete er feierlich, „ich werde es

halten. Ich gelobe es Dir und dem Kinde
zuliebe."

„Und auch Deinetwegen," unterbrach sie ihn
sanft.

„Ja, auch meinetwegen. Ich will kein

starkes, geistiges Getränk mehr anrühren."
Und er hielt Wort.
Die Lehre dieser Nacht — sein eigenes

Entsetzen und den vorwurfsvollen Blick seiner zu
Tode geängstigten Frau konnte er nie vergessen,
und das kleine Wesen in der Wiege ward ihm
fortan noch teurer.

Abgerissene Gedanken.
Ein taktischer Fehler der Junggesellengarde ist der,

daß sie sich das Ekeleben zu schön vorstellen. -O.

Bedenklich ist, wenig zu bedenken. -O.
* *

In der Gesellschaf! werden diejenigen am meisten
geachtet, die sich Mühe geben, anständig zu scheinen. -O.

Wer der Welt nichts* mehr nachfrägt, hat ihr
schon zu viel nachgefragt. —O.

Liebe kann der Grund sein zum NichtHeiraten wie
zum Heiraten. -O.

58S-cll0L0l.Ariebi.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jortrefiung bt« SprettiTaale.
Jluf glrage 9447 : @tn !ut?roeife? furje? Semen

otjne nacßfolgenbe, Dielfeutge, piattifdje Uebung, wirb
tbatfäd)tid) metften? jur ©tümperei, bie auf biefem
©ebiet belanntltd) oerfjängniSooH roirlt. 3Jtan muß
fid) nur nergegenroärtigen, roie ein Saumfdjneiber bie
Arbeit be? 3lnberen beurteilt. ®in jeber bat fein
eigene? ©tjftem, auf welche? er at? auf ba? atteins
richtige ftfpoört. 3Ba? nid)t auf feine 3lrt beßanbelt

ift, ba? nennt er total oerpfufdjt. Qroergobft unb
Spaltete fotlten be?ba(b immer non ber gleiten §anb
gefdjnitten toerben. 2lHjabrlid)e Uluffrifdjung ber

flenntniffe burd) nad) bem gleichen ©pftem geleitete
3Bieberbolung?furfe ober burd) ein im gleichen ©inn
gefdjriebene? unb burd) 3)ttuftrationen oeranfd)autid)te?
Öanbbud), finb unerläßttd), um ba? in .einem Sur?
©eternte ju befeftigen unb pm fieberen geiftigen ©igen»
tum P machen. Sitte arte ®ättnetttt.

H»f ^ftagc 9447: 3roergobft p fdjneiben ift in
ber äbat eine Suttft unb e? lohnt fid), roenn Sie einen
tüchtigen ©ärtner bitten, Qbnrn bie? forttaufenb p
fteigen. 2Bte man eigentliche Spejiallurfe bafür eins

richten ïBnnte, roeife id) nid)t, boch mögen Sie bei ber

Dbftbaumfchule in 2Bäben?meil barüber anfragen.
Da? ïbeoreti[d)e ift balb gelernt, für praïtifdje Uebuns

gen ftebt ba? 9Jlaterial nicht immer pr Verfügung.
St. 3Ji. ttt ».

Jluf tirage 9448: Qbte Betrachtung ift ungemein
richtig, e? ift ein ©roße? um ben, ber ben SÜamen

„attenfd)" roirflid) oerbient, benn Dubenbœefen ftnb
feine 3Jienfd)en, fie unterfiheiben fid) oon jenen, roie
bie §erbentiere- oom Seitbammel, SESobt giebt e? ge=

nug ©renjen, bie un? pigen, baß ber SÖienfch nicht
alle? fann, roa? er roiU, roenn fchon ©oetße fo fctjön
gemeint :

9lur allein ber 3Jlenfd)
SJermag ba? Unmögliihe,
®r unterfdjeibet
©äblet unb ridjtet,
®r fann bem Slugenbticf
Dauer oerleiben.

Dod) treffenber noch finbe td), roa? „SRüdert" gefagt bat:
„2ßa? unterfdjeibet Did) o Sftenfd),"

oon iter unb fpftanje
Daß Du für Did) auch bift,

nicht bloß roie fie für'? ©anp.
Unb ferner :

SZBenn fein ©ottäbnlidp? Du roitlft bem SDtenfdpn pigen,
©o barfft Du ihm aucß nicht fein iierifdje? oerfdjroeigen.
©efäbrlth ift e?, ißn berounbern fih P laffen;
©efäßrlich aud), ib" nm 5U jroingen, ftd) p bhfr«,
Slufforbern mußt Du ißn, fih felber p befriegen
Unb burd) fein Seffere? fein ©hlehtre? p beilegen.

Die Rekonvaleszenz.
2lHen benjenigen, roeld)e burh fd)were Sranfbeiten,

©ntbinbungen ufto. gefhroäht finb, ift ^errotttattgattin
auf ba? ®inbringlid)fte p empfehlen. @? tft ein

Sräftigungbmittel allererften Wange?, um bem

Sörper neue Seben?fraft ppfübren. gerromanganin ift
pgleih ein Wlagenelirir, beförbert ben ruppetit unb
bie JBerbauung, unb ift febr angenehm oon @e=

fhmaef. [4778
gerromanganin=@efeHfhaft SBafel, ©pitalftraße 9.

gerromanganin ift p gr. 3.50 bie glafdje P
haben in ber Söroenapotbefe, @t. 8eonbarb?apotbefe
unb 3lpotbefe §au?mann 21.©. in ©t. ©allen; theirs
macie gnternational, S££)eaterftr. 3"r'h ; ©entralapotb.
in Suprn; ©ternapotb- ©intertbur; ®inbornapotbefe
©haffbaufen ; 3Jtartt)fcbe 2lpotbefe ©laru? ; 2lpotf)ete
©. §. Danner in 23ern, äuß. SSoHroerf.

P ine sehr gut repräsentierende junge
G Tochter von 15 Jahren, gut
geschult und im Umgang mit Fremden
gewandt, da sie von jeher im
elterlichen Geschäft jGalanterie und
PapeterieJ neben der Schule servierte,
wird zum Zweck der noch besseren
sprachlichen Ausbildung in einem
nachweisbar guten Haus der franz.
Schweiz zu plazieren gesucht. Die
Betreffende würde sich anch leichteren
häuslichen Arbeiten unterziehen, doch
würde hauptsächlich auf den Service
in einem feinen Geschäft reflektiert
und zwar in einem Hause, wo nur
französisch gesprochen wird. Bei der
grossen Jugend der Tochter ist Fa-
milienanschluss und mütterliche
Obsorge Bedingung.

Gefl. Offerten sub. Chiffre O. 4827
befördert die Expedition. [4827

Alleinstehendes, junges, einfaches
Mädchen jWaise] fände als Stütze bei
bescheidenen Ansprüchen

dauerndes Keim
beilkleiner, ruhiger Privatfamilie in
der Nähe von Basel. Offerten mit
genauen Angaben und wenn möglich
Photographie befördert die Exped.
unter Chiffre B. 47I8. [4818

Im Hauswesen
erfahrene Person, welche auch die
Handarbeiten versteht, zuverlässig
und reinlich ist, sucht Stelle in einer
guten Familie, eventuell auch als
Haushälterin bei bescheidenen
Ansprüchen, Da die Suchende etwas
schwerhörig ist, müsste hierauf
etwelche Rücksicht genommen werden.

Offerlen unter Chiffre R 4807
befördert die Expedition. [4807

Gaden-Geschäft.
Eine event, zwei Damen finden schöne Existenz durch Uebernahme

eines Spezialgeschäftes, gut eingeführt, welches wegen Familienverhältnissen
gegen Bar verkauft wird. — Nötiges Kapital 8—10,000 Fr.

Offerten unter Chiffre ,,Laden 4751" befördert die Expedition der
,,Schweiz. Frauen-Zeitung". [4751

g£ Luftkurort Eubenberg 4g
Telephon Zat969fl am Hallwiler See (Aargau) 48()5 Telephon
Herrliohe Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. ü. M. Eigene
Landwirtsch. Pester Preis Pr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

In jeder Confiserie and besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C0IAT5 FINS

DEVILLARS
Die ~von Kennern bevorzngte Marke.

U' WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosail. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Yerdauungs
Störungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung "

äö^~ Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich

Fr. 1. 30

2.-
„ 1.40

„ 1.40

„ 1.50

„ 1-40

1.75

Man verlange in allen Apotheken und Drogerlen :

Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade (4468

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung- fiir Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Jabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3ern.

Sichere C
Infolge eingetretener Familienverhältnisse ist in industrieller, gewerb-

reicher Ortschaft des Poggenburgs (Eisenbahnknotenpunkt! ein seit vielen
Jahren mit gutem Erfolg betriebenes

Ladengeschäft
— Restenlager, Mercerie, Passementerie etc. — sofort zu verkaufen. Am
liebsten samt dem sehr günstig nächst dem Bahnhof gelegenen Geschäfts- und
Wohnhaus. Nachweisbar solventen Persönlichkeiten werden sehr annehmbare

Bedingungen gestellt. Gefl. Anfragen unter Chiffre W X 4814 befördert
die Expedition. [4814

pine sehr pflichtgetreue, gebildete
v Frau, mittleren Allers, in Führung

eines Haushaltes und in den
Handarbeiten tüchtig, auch in Pflege und
Erziehung von Kindern bewährt,
sucht passende Stellung in gebildeter
Familie. Da die Betreffende auch sehr
geschäftstüchtig und umgangsgewandt
ist, so würde event, auch eine Stelle
als erste Verkäuferin, Gerantin oder
Filialleiterin aeeeptiert. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
U4788 befördert die Exped. [4788

Koehlehrioehter ' "
besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

Gesucht
nach Zürich in eine Haushaltung zu
Erwachsenen eine tüchtige
Haushälterin zur Stütze der leidenden
Hausfrau ; es muss aber Hausarbeit
mit übernommen werden. Zur
Besorgung der Arbeit sind noch zwei
Mädchen da. Offerten unter Chiffre
N 4817 befördert die Exp. [4817

LUGANO.
Hotel-Pension Rhätia.

(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.
Pensionspreis incl. Zimmer von 51/a
Franken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

Haus! Das ganze Jahr
offen — Besonders günstig für
Passanten [4825

Genf Töchterpensionat
1250 Fr. Mes Huguenin.

p/~ jt. Niederhäuser
Buchhandlung ^ Grenchen

versendet franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme:

Der nene Briefsteller für
Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger Liebesbrief-
steiler 75 Cts.

Henreka: Einfache Schnellschrift,

in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Schnellschreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
äOO fröhliche Postkarten-

grnsse 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Pflege d. weibl. Brüste 20 Cts.
Wie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 Werke statt Fr. 6.50 für

1513] nur Fr. 4. —

öt. (ballen Erste Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-AelMng. !2. Mai i90?

Fortsetzung des Sprechsaals.
Auf Krage 8447 : Ein kursweises kurzes Lernen

ohne nachfolgende, vielseitige, praktische Uebung, wird
thatsächlich meistens zur Stümperei, die auf diesem
Gebiet bekanntlich verhängnisvoll wirkt. Man muß
sich nur vergegenwärtigen, wie ein Baumschneider die
Arbeit des Anderen beurteilt. Ein jeder hat sein
eigenes System, auf welches er als auf das
alleinrichtige schwört. Was nicht auf seine Art behandelt
ist, das nennt er total verpfuscht. Zwergobst und
Spaliere sollten deshalb immer von der gleichen Hand
geschnitten werden. Alljährliche Auffrischung der

Kenntnisse durch nach dem gleichen System geleitete
Wiederholungskurse oder durch ein im gleichen Sinn
geschriebenes und durch Illustrationen veranschaulichtes
Handbuch, sind unerläßlich, um das in einem Kurs
Gelernte zu befestigen und zum sicheren geistigen Eigentum

zu machen. Eine alte Gärtnerin.

Auf Krage 8447 - Zwergobst zu schneiden ist in
der That eine Kunst und es lohnt sich, wenn Sie einen
tüchtigen Gärtner bitten, Ihnen dies fortlaufend zu
zeigen. Wie man eigentliche Spezialkurse dafür
einrichten könnte, weiß ich nicht, doch mögen Sie bei der

Obstbaumschule in Wädensweil darüber anfragen.
Das Theoretische ist bald gelernt, für praktische Uebungen

steht das Material nicht immer zur Verfügung.
Fr. M. in B.

Auf Krage 8448: Ihre Betrachtung ist ungemein
richtig, es ist ein Großes um den, der den Namen
„Mensch" wirklich verdient, denn Dutzendwesen sind
keine Menschen, sie unterscheiden sich von jenen, wie
die Herdentiere vom Leithammel. Wohl giebt es

genug Grenzen, die uns zeigen, daß der Mensch nicht
alles kann, was er will, wenn schon Goethe so schön

gemeint:
Nur allein der Mensch
Vermag das Unmögliche,
Er unterscheidet
Wählet und richtet,
Er kann dem Augenblick
Dauer verleihen.

Doch treffender noch finde ich, was „Rückert" gesagt hat:
„Was unterscheidet Dich o Mensch,"

von Tier und Pflanze?
Daß Du für Dich auch bist.

nicht bloß wie sie für's Ganze.
Und ferner:

Wenn sein Gottähnliches Du willst dem Menschen zeigen,
So darfst Du ihm auch nicht sein Tierisches verschweigen.
Gefährlich ist es, ihn bewundern sich zu lassen;
Gefährlich auch, ihn nur zu zwingen, sich zu hassen.
Auffordern mußt Du ihn, sich selber zu bekriegen
Und durch sein Besseres sein Schlechteres zu besiegen.

vie Vî»onvalî5?în?.
Allen denjenigen, welche durch schwere Krankheiten,

Entbindungen usw. geschwächt sind, ist Ferromanganin
auf das Eindringlichste zu empfehlen. Es fit ein

Kräftigungsmittel allerersten Ranges, um dem

Körper neue Lebenskraft zuzuführen. Ferromanganin ist
zugleich ein Magenelixir, befördert den Appetit und
die Verdannng, und ist sehr angenehm von
Geschmack. >4778

Ferromanganin-Gesellschaft Basel, Spitalstraße 9.

Ferromanganin ist zu Fr. 3.5V die Flasche zu
haben in der Löwenapotheke, St. Leonhardsapotheke
und Apotheke Hausmann A. G. in St. Gallen; Pharmacie

International, Theaterstr. Zürich; Centralapolh.
in Luzern; Sternapoth. Winterthur; Einhornapotheke
Schaffhausen; Martysche Apotheke Glarus; Apotheke
G. H. Tanner in Bern, äuß. Bollwerk.

ck* tne zest/- gutee/ieäxentteeencke/unge
6 '/ocbtee von 75 ./abeen, gut ge-
xcbutt unck im Lmgang mit Leemcken
gemanckt, cka xte von /ebee im ettee-
ttc/ien dexe/lä/t /datanteete unck La-
/zeteete/ neben ckee debute xeevteete,
ivteck mum Xuiecb ckee nocb bexxeeen
xgeacbttcben Xuxbttckung tn einem
nacbwc/sbae Zu ten /tan« ckee /'eanr.
dcbivetm ru g/arteeen gexncbt. Die
LeteeFèncke uniecke xtcb ancb tetcbteeen
bäiix/teben ü ebetten unteemteben, ckocb
müecke baugtxäcbttcb an/ </en deevtce
in einem /einen dexcbä/t ee/?ebtteet
unck mmae in einem dauxe. ivo nue
/eanmöxtxcb gexgeocben ivteck. Let ckee

geoxxen ,/ugenck ckee Locbtee ist La-
mtttenanxcb/uxx unck mtitteettcbe db-
xoege Lecktngung.

de/t. d^eeten xub. dbt//ee d. 4837
be/öeckeet cite Lwgeckttton. >4837

X/tetnxtebenckex, /ungex, etn/acbex
4/äckcben /IXatxe/ /äncke atx Attitré bet
bexcbetckenen ünxgeticben

bet^btetnee, eubtgee Letvat/amttte in
ckee tVäbe von Laxet. d//eeteu mtt
genauen eingaben unck u>enn mög/teb
Lbotogea/ibte be/oeckeet ckte L.i/ieck.
un/ee dbi^/e /?. >48/8

ee/abeene Leexon, lvetcbe anc/l ckte

/bmckaebetten veextebt, ruveetäxxtg
nock ietn/ti b t.ck, xucbt dtette tn etnee
guten Lamt/te, eventue/t aneb atx
t/auxba/teetn bet bexcbetckenen .4n-
x/^eucben. da ckte ducbencke etmax
xc/nuceboetg txt, muxxte bteeau/ et-
ivetcbe Luc/cxtcbt genomnien iveecken.

d^eeten unten dbt//ee tt 4807 be-
/5eckeet ckte Lwgeckttton. >4807

Ltne event, mmet damen /tncken xcböne Letzten- ckuee/i Lebeenabme
etnex d/?emtatgexcbä/tex, gut etnge/übet, uietcbex iveyen Lamtttenveebättntxxen
gegen Lae ueebau/t ivteck. — .Vöttgex tcka/nckat 8—/0,000 Le.

dienten untee d/u//ee „dacken 47.7/ " be/oeckeet ckte Legeckttton ckee

„dcblvet?. Leauen-Xettung'L >475/

Z5 Luftkurort Kicdeuberg 4S
^ ê g IlnIInilei IK«« ìnl<5NNj " ^ Vàpll»»

klerrliods Runâgioìit. Ztaudkrsis 650 m. ü. N. Liseris
I^aQàirtgod. ?rvis k'r. 4—4.50 per l'ass, »liss irldssriàn. ?rssi). «rat.

I» OontìsSriv lioâ Xolt)QÌs.1^vâivntiàiiàIvtNK vrdàltlietì.

e«c»>«a nn
nVMstS

I>4« v<>»» » «. y <» i- «e e> x-7 t «> Aleir tt«

llbvmisvb rein, KSKSv Lüsten, Lais- unâ Lruststàrrde
Illit Kreosot, Krösstsr LrkolK del I-unKSnsefirvinàsuollt
!Kit loseisen, KSASn Lkropdulose, bester I-sìisrtbransrsà
IF it Kailcpbospbat, bestes Lübrniittel tue knovbsnsebxvaobs Linclsr
lFit llasoara, reimlosestes 4cbtubrinittel tür Kinilsr unà Lrvvaobssnv
IM Santonin, vortrsklliebss 4Vurininittsl tür Liniier

AnIìvSàll. lcksne, init Krösstein lZrkolK KSASN Vsrclauun^s
störnnAen clss LänAlinZsalters snKSxvsnàste lünckernabrunK '

vr. Nnl^uelivr niià Unl^dviidoll«.
lîUkiriliokgì kàanvts Hustslimittsl, Q0vd V0Q ksinsr Imitation srrsiodt. — I/sdsrali käukliok

1. 30

2.-
„ 1.40

„ 1.40
1.50
1-40

1.75

IVls.n vsrlanss In allen ^potlislcsn unck Orox-srlon:
Lin îckesles ^i-ûksiiivAsgsîi-snI» ßiin l-îvsuncks unck

orsotmt Katkos, I'liso, Ksl<ao, Sobokolacio iitk>8

Ilnsttnaknung von ssïnsîen, UUokIgosvkinsvI^
lür Xillâsr ill àMviàllKjàn, Mdvillllsors oSer Mlàe kräusll, KistiZ
u. körpsrliod LrMöpkts, fferröse, UîlZellleiâellâo, luberklllöse, îllterllà IM« etc.

Mrik àiâtetizelier Mpsrste ZZr. A. Vlsnâer, Zern.

/n/o/ge etnyeteetenee Lamtttenvee/iâttntxxe txt tn tnckaxtetettee, yemeeb-
eetcbee detxcba/t ckex ?ck)i/</enbiieAx /Ltsenbabn/caoten/zan/ct/ etn xett vteten
.tabeen mtt gutem Le/otg betetebenes

àdFsse/lâ/t
-- Lestentagee, àeceete, Laxsementeete etc. — xo/oet ra vee/caii/en. .4 m
ttebxten samt ckem xe/ie gtimcktg naebst ckem da/inbo/ gelegenen dexcnä/tx- unck
U o/iu/ittllx. tVacblvetxbae xotventen Leexöntte/idetten lveecken xebe anne/im-
baee Lecktngungen gextettt. de/t. ,4n/eagen antee dtitFee lV X 48/4 be/oe-
ckeet ckte à/ieckttton. s48/4

L'tne xebe g/ttcbtgeteeue, gebttckete
V Leaa, mtttteeen cklt/eex, ìn Lit/ie-
ung etnex t/aux/iat/ex unck tn cken //anck-
aebet/en ttìebttg, auc/i tn L/tege nnck

Lerte/inng von Ltnckeen beiväbet.
xucbt /laxxencke Xtettung tn gebt/cketee
Lamttte. da ckte Leteej/encke anc/î xetn-
gexc/iti/txtticbttg unck umgangxgeivanckt
t«t, «o ivtìecke event, auc/i etne Xtette
atx eexte Vee/ccku/eetn, deeanttn ockee

Lttta/tet/eetn acoegtteet. t/exte Lete-
eenren. de/t. d//eeten untee dbt//ee
s/ 4788 be/öeckeet ckte Lwgeck. s4788

Lsâ4à4i'se ,7"
bexxeeex Letvatbaux. Letma Le/eeenren
/eiïbeeee Loc/itebickoebtei' ru dtenxten.
Ltntittt xo/di t. Lecktngungen gtìnxttg.
t/aiixmäckcben voebancken. de/t. d/-
/eeten untee d/itj/ee 4.778 /, be/oeckeet
ckte Lwgeckt/ton. >4533

nacb Xüetc/i tn etne 7/auxbattung ru
Leivacbxenen etne tüc/i/tge //aus-
/lä/tee/n rui' Xtütre ckee tetckencken

//aux/eau, ex mnxx abee //auxaebett
mtt âbeenommen meecken. Xue de-
xoegung ckei' etebett xtnck noc/i rivet
ti/ackcben cka. d//e/cken untee d/it//ee
tV 48/7 be/oeckeet ckte Lwg. >48/7

kdàtiîl.
ffiuinilio Piôssnlài.) 20 Zgtton.

?sn5!jon8prsis inel. von 5'/»
Liunksii au. l'iiuiitvvllv stiliiii-
kr«ie I,!i^«' in näestster »iifiv
à«« kiìlìnlìnk«. — (>èkt iiiiiAbi-
1iàb8 IliìU8! vus MNM
oftbn! — LWvnà'8 Aun8iiZ für
?N88iI.ntei> >4825

kenf 125V Lr. IFe» lluguenin.

y/—

A. MeâerkâuLer
klleddllllâlullz ^ lZrenvsten

vorsooâot kraoko doi ZZioson^ons 6es
Hotrasos, sonst ^aetmadmo:

I»> I lit»lti it lstì'II« für
XbfassunA vov Lrisisn, Lm-
pföblullASll, LsstsllllllKSll, IllSS-

ràll, RsobllUllKSll, 4Vsebselll,
(juiitullKSll, Luobfübrullß;, Ver-
iräKSll sto. 26V 8., ^sb. ?r. 1. 5V

«-teller 75 dts.
Hvitreka. : fAiàobs Kebusll-

sobritì, ill einer Lionels mu sr-
lsrllöll 4V Ois.

!8el»<in u Gvl»i»vII«vI»rv1l»ei»
àureb g 8ià. Lslbstunterriebi

?r. 1. —
ÄVV ii iililie liv l'o«tli!»> <<»

Krii««e 5V dts.
Ver klvîi»« V«1i»»et«el»er

oàsr <lsr livreàte?r»i»?««v,
sinkaobs, xrabiisobs Nstboàs in
burmsr Xeii unâ obns bebrer As-
lällÜK franmösisob sprsobsn mu
lernsn. ?r. 1. —

Ver iàliei»i«vl»v Velinet
«el»vr, einfaobs Nsiboüs, in
burmsr ckleik, KslâulìA italislliseb
svrsobsn mu lernsn ?r. 1. —

?ll«Ke «l. veil»I. Vri»«tv 2V dis
île man vorwärts kommt 2V dts.
XUv 9 4V vrke statt ?r. K. 5V kür

iSlZj nur Vr. 4. —



9ûfltnifev JTraucn-Jettung — glätter für Hen t|äuBlicfr£n Stete

^)rtefâa|ïett 6er "gleöaäftort.

pèlerin in 3<. Sine Aufgabe für fid) muh ber STienfd) haben, wenn er inner=
lid) reifen foil unb jwar mub e§ eine Aufgabe fein, bie feine ganje Straft in 2ln=

fprud) nimmt unb bie einen beftimmten Stufen fcfjafft, fei eg nun für ftd) felber
ober für anbere. 3hte ©ttern haben eg fid) fauer werben laffen ibr Seben fang
unb ibr ©rwerben bat ihnen fjreube gemacht, weil fie bag Seroubtfein batten, ibrem
einigen Sinb baburd) eine fd)öne 3utunft ju fdjaffen. Sie baben aueb nichts ba=

gegen gehabt, bab Sie ben ganj unbemittelten Étann 3hre§ §erzeug heirateten,
nur waren bie Sebengerfahrenen oorftd)tig genug, 3bnen nur eine bürgerlich be=

fdjeibene ©inrid)tung p geben unb weber Sie noch ihn miffen ju laffen, über
welche SDtittel fie bereinft würben ju oerfügen haben, ©g gibt wirtlich ju benten,
bab 3b* SDtann jefct fchon, nadjbem er faum recht oernommen, welche ©rbfdjaft
burd) ben ïob 3brer ©Item 3buen unb fomit ihm juteil geworben fei, fleh sine
reichere ©inrid)tung befdjaffeit unb feine Stellung, bie ihn bod) fo febr befriebigte,
quittieren will. ®a befifi eg für Sie bie Slugen offen halten, benn nicht ein jeber
erträgt eg, plöblid) fleh reid) ju wiffen. ®er 3Rann foU fich foweit in ber ®e=
malt haben, bab er auch mit bem S3ewu|tfein, nun oermöglich su fein, ruhig in
ber gewohnten 2Beife weiter ju arbeiten oermag. SJlit erregtem Slut taltuliert
einer feiten tlug; bie 3;l)atfad)en oerfchieben fich ihm unb er baut auf unfid)ereg
ffunbament. ©udjen Sie alfo in erfter 8inie 3e*t su gewinnen, bamit ber ÜJlann
ruhig werben tann, beoor er banbelt. Später wirb er 3bnen' oorauggefeht er
fei oerftänbiger 3lrt, für 3b* S3remfen ®anf wiffen. 3br alter fffate, ber bie
ganse Sachlage tennt, bürfte unsweifelhaft geneigt fein, Sie in 3btem Seftreben
SU unterftüfien.

Sange Hausfrau in A. SBenn Sie fich bie 3fen 3bre§ eigenen SJermögeng
Sur eigenen ®enuhung oorbehalten unb fie nicht im Sfntereffe ber fjamilie oerwen=
ben, fo müffen Sie fich md)t oerwunbern, wenn 3br ®atte ber älnfid)t ift, für bie
SSefdjaffung Qbrer Toiletten brauche er nicht aufsutommen. äBoEte ber ÏÏJlann oon
feinem figen ©intonimen für feinen perfönlidjen ®ebrauch ein eben fo grofeeg
$afd)engelb oorabnehmen, fo bliebe oieEeidjt lange nicht genug übrig, um ben §aug»
ftanb 3bren ©rwartungen unb 3lnforberungen gemäb führen su tönnen. 3bre
£>augeinrid)tung erforberte eine grobe SEBobnung unb biefer entfpredjenb empfangen
Sie ®äfte unb ba Sie felber mit feinerlei fpaugarbeit ftd) befaffen, fo müffen swei
teure ®ienftmäbd)en bejahlt unb unterhalten werben. ®ag alleg erforbert fort*
laufenb grobe Summen, su beren SBefdjaffung unb Schaltung Sie nicht bas 3Jtinbefte
beitragen. ®a 3bnen feine Stinber befeuert flnb unb 3br ®atte nur febr wenig
3eit hat, an ber bäuglidjen ©efeEigfeit teil su nehmen, fo mühten Sie fich bod)
billig fragen, ob 3 he ®afein, bag fich ausfeh lieb lieh um bie eigene ißerfon breljt,
bem ÜJlann fo mertooE fein fann, bab eg ihm bie nun für ihn ;fo ungleich teurere
Sebengbaltung erfetst. ®ag ÜBort fdjeint 3hnett fretnb su fern : betraten heibt
feine SRedjte halbieren unb feine Pflichten oerboppein.

<£. 6. SBenn bie 3rage in biefergorm gefteEt ift, bürfen wir mit einem
glatten Siein barauf antworten.

Hhgmfletre @EïrattkBn.
Siidjtg greift ben gefunben SDiann fo febr an, wie bag Siidjtgangreifen. _ d.

I
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„LUCERNA«
IMZorxstor*-

ZPirois-
Ausschreiben

1907.

Die 3 Hauptpreise des I. Quartals 1907 (je eine goldene Taschenuhr)

fielen auf: [4802

Frau Anna Heer Riedern (Glarus)
Herrn Arthur Yermandel Antwerpen

Erwin Lötscher Luzern. (H 602olz)

Controlliert und beglaubigt durch: Amtskanzlei Hochdorf.

II. Quartals-Preisverteilung Ende Jnni 1907.

O.Walter-Obreght's

rO0BIK-K*RK£

Fnsierka m m

Ueberall erhältlich.

4456

Neuheit
Frische Fleischbrühe herzustellen ist jezt eine Kleinigkeit dank

MAGGI'5

Gekörnter4-Heisehbrühe
mit dem Kreuzstern.

Man löse einfach die Körner in kochendem Wasser auf, ohne Salz
oder Gewürz beizufügen. Auf diese Weise erhält man eine ausgezeichnete
Fleischbrühe, die auch von der besten, direkt aus Fleisch bereiteten, nicht
übertroffen wird.

Erhältlich in Glastöpfen (No. 1—5) für 2 '/2—71 Liter
in den besseren Spezereihandlungen. [4810

Waffeln
sind unerreicht,

SMosixer Frauvn-Zettung — VlAtrr Mr den kzÄuslichen Kreis

Mriefkasten der Wedaktion.

Leserin in A. Eine Aufgabe für sich muß der Mensch haben, wenn er innerlich

reifen soll und zwar muß es eine Aufgabe sein, die seine ganze Kraft in
Anspruch nimmt und die einen bestimmten Nutzen schafft, sei es nun für sich selber
oder für andere. Ihre Eltern haben es sich sauer werden lassen ihr Leben lang
und ihr Erwerben hat ihnen Freude gemacht, weil sie das Bewußtsein hatten, ihrem
einzigen Kind dadurch eine schöne Zukunft zu schaffen. Sie haben auch nichts
dagegen gehabt, daß Sie den ganz unbemittelten Mann Ihres Herzens heirateten,
nur waren die Lebenserfahrenen vorsichtig genug, Ihnen nur eine bürgerlich
bescheidene Einrichtung zu geben und weder Sie noch ihn wissen zu lassen, über
welche Mittel sie dereinst würden zu verfügen haben. Es gibt wirklich zu denken,
daß Ihr Mann jetzt schon, nachdem er kaum recht vernommen, welche Erbschaft
durch den Tod Ihrer Eltern Ihnen und somit ihm zuteil geworden sei, sich eine
reichere Einrichtung beschaffen und seine Stellung, die ihn doch so sehr befriedigte,
quittieren will. Da heißt es für Sie die Augen offen halten, denn nicht ein jeder
erträgt es, plötzlich sich reich zu wissen. Der Mann soll sich soweit in der
Gewalt haben, daß er auch mit dem Bewußtsein, nun vermöglich zu sein, ruhig in
der gewohnten Weise weiter zu arbeiten vermag. Mit erregtem Blut kalkuliert
einer selten klug; die Thatsachen verschieben sich ihm und er baut auf unsicheres
Fundament. Suchen Sie also in erster Linie Zeit zu gewinnen, damit der Mann
ruhig werden kann, bevor er handelt. Später wird er Ihnen, vorausgesetzt er
sei verständiger Art, für Ihr Bremsen Dank wissen. Ihr alter Pate, der die
ganze Sachlage kennt, dürfte unzweifelhaft geneigt sein, Sie in Ihrem Bestreben
zu unterstützen.

Junge Kausfrau in L. Wenn Sie sich die Zinsen Ihres eigenen Vermögens
zur eigenen Benutzung vorbehalten und sie nicht im Interesse der Familie verwenden,

so müssen Sie sich nicht verwundern, wenn Ihr Gatte der Ansicht ist, für die
Beschaffung Ihrer Toiletten brauche er nicht aufzukommen. Wollte der Mann von
seinem fixen Einkommen für seinen persönlichen Gebrauch ein eben so großes
Taschengeld vorabnehmen, so bliebe vielleicht lange nicht genug übrig, um den Hausstand

Ihren Erwartungen und Anforderungen gemäß führen zu können. Ihre
Hauseinrichtung erforderte eine große Wohnung und dieser entsprechend empfangen
Sie Gäste und da Sie selber mit keinerlei Hausarbeit sich befassen, so müssen zwei
teure Dienstmädchen bezahlt und unterhalten werden. Das alles erfordert
fortlaufend große Summen, zu deren Beschaffung und Erhaltung Sie nicht das Mindeste
beitragen. Da Ihnen keine Kinder beschert sind und Ihr Gatte nur sehr wenig
Zeit hat, an der häuslichen Geselligkeit teil zu nehmen, so müßten Sie sich doch
billig fragen, ob Ihr Dasein, das sich ausschließlich um die eigene Person dreht,
dem Mann so wertvoll sein kann, daß es ihm die nun für ihn jso ungleich teurere
Lebenshaltung ersetzt. Das Wort scheint Ihnen fremd zu sein: Heiraten heißt
seine Rechte halbieren und seine Pflichten verdoppeln.

L. H. Wenn die Frage in dieser Form gestellt ist, dürfen wir mit einem
glatten Nein darauf antworten.

Abgerissene Gedanken.
Nichts greift den gesunden Mann so sehr an, wie das Nichtsangreifen. - O.

s
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brllll ànn lleer Kieâern (dlarus)
Làrrl .Vi'llnv' Vcrinnnàl ààvrpeiì

^rvvin Ilvàìier lâeru. ««Moi--,
Leiltroliiert uncl fieZlg.ulzÌAt àlirck: /imì8>(anilei bookliori.
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?risobs ?Isisobbriibs bsrewstslisn ist ss2t sine XisiniKirsit «Zank

iWrà>Aàlikrà
mit 4<zm lîrsusstkrn.

Nan iöss sinkaok dis Xörnsr in iroobencism 'Wasssr ant, oime 8aÌ2
oâsr tlevvür?, bsisntÜAön. .4ut «lisse, XVsiss srimit man sins aus^s^eiobnsts
Meisobbrübe, ciis auoll von àsr besten, direkt aus bdsisob bereitsten, niobt
übertroiken rvird.

vrilâitlieil in Vlnstopt'eil (là 1—5) inn 2"/Z—71 biter
in ffsii dsWereil spSMreilillilàlilAell. s481»

Kaffele
5incl llkzer'i'àkl



»attui'tpn: J raucn-£Ettling — Jeu J»au®iittiEn ïtrcta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und nePVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
awMan veilange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Schützet die einheimische Industrie TTl T*1 mi o_Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe, der Atmungs- und Verdauungs-U XX XU (Xo~ organe, Zuckerharnruhr und Gallensteine.

Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

TTnu+n r> Q +ii o (stark alkal. Jodwasser) bei Scrophulose; Drüsenanschwellung, Kropf,
XI UX lUilditUÖ Verkalkung der Adern. [4759

Beliredra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut, Reconvalescenz.

Theophil, bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Schützet die einheimische Industrie Erhältlich überall iu Mineralwasserhandinngen nn«l Apotheken.

Malzkaffee Bonbons

Käiser's 4574

it
1000 Verkautsfilialen.

Verkauf mit 5 % Rabatt.
Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311

in
geller

Dp.
vorwendet stets:

ls
1 Backpulver

f. n j JVanillinzucker>äl5 CÎS

U Btiter s)puddinepu|veri
IFructin p. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt,

4738]
"

(H 7100 Q)

c
Wernle's Schnellglanz-

ihitzpuluer
ist das Vorzüglichste zum
Reinigen v. Kupfer, Messing

etc. etc. 4745
In Handlungen und Drogerlen à 20 Cts. per Paket.

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17 <-*=> Zürich.

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.

Geöffnet vom I.Juni bis Ende September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

WF Heilquelle von fideris
wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Mineralbäder,
Moorbäder, Kohlensäurebäder. — Kurarzt : Dr. med.
R. Hugentohler. — Prospekte u. Erledigung von Anfragen durch

4798] Die Badedirektion : B. Ziltener.

|0
g H 93 1

riginal-Selbstkocher von Sus. Müller.
SO °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern
ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger Grösse
bei der Schweiz. Seihstkocher-f.JesellscliaftA.-tii. Feld-

R 93 R Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco. [4824

Kinder
von 3 bis zu

Sewissenhafte Erziehung
i- _

J > finden

treue mütterliche pflege I i ib Jahren
bei Frau Wwe Pfp. Simmen in Erlach (Kt. Bern).

4747Eigenes, schönes Heim mit geräumigem Garten.

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. eä# Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

Ilanz llan;
Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden aef Verlangen gerne zugesandt.

4768] Die Besitzer: Casutt & Stiefenhofen

«institut 3omini
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1887. Vergrössert 1890-1904.

Berühmtes Institutzur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
[Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 254 Bnndesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (II 20001L) [4605

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtheschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Gesucht:
Jange, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglieh.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pflegerinnenschule

mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. (4747

tlAflOS

Alfred

Bertschinger
OETENBACHSTR. 24

STOCK, ' ZÜRICH 1

Saiwi-tzer Lraurn-Settling — Vl^'.er ^en IsusUryen krets

8lîK>m?SIîI>IÏIîK>L in àsr Entwicklung oàer beiru Eernen surûckblsiksnàe KîîNlKkN

sowie I>IuîAIî?»S sied mà tûlrlsnàe unà llSI^VIILE üdsrarbsitsre, lsiàt erregbare. Iruti^sitig srseköptte ^NIHISIîlilTLIIK
gvbrauebsn aïs Lräktigungsinittel init grosssw Erfolg

Usvmsîagvn.
ven Zìppetîî sn«,svkì, ilîv gvisìîgvn unil IcSi'pei'Iîvken Itnsttv 46 9

nssvl» gekodvn, ils» Kv»siiiì-Dlel'ven»>»ì«in gvsîsi'Ieì.
MM'Mit» vcilaiijre isàvcb susàrûoklivb àas sollt« „Hr- Hsiniilel's" Hssiristogen unà lasse sieb keine àsr vielen Haebabinungsn aulrsàsn.

Ssliütsst «lis sinlisîinïssli« Inttusti»!« î

F
îîl^»1-, ^^^Vasssr ist lias dssts Nittel gegen Intiusnrs, Xstsrrbe, lier Atmung«- unà Veràauungs-
1^1 44 4U I4V^ organe, luvkerbsrnrukr uni! 6a»onstoinv.

(äbnlieb ?Vilànngsn) l>si Msrsn- uncl Elassnlsîàsn, dries- unà Ltsinbilànng.

î, s 4,-, e, (stark alkal. àoàwasssr) ksi Leroxbulose; Orussnansobwellung, Ivropf,
4? 1^14 I» U4Ic4 t. US Verkalkung cler ^.àsrn. (4759

1^1^1 (lsîebt vsràanlieber Eisensäuerling) dsi klsiobsuobt, lZlntsrinut, Rseonvaleseen^.

'^à60^)1lì1, Gestes sebwà. Tafelwasser, sânretllgsnà nncl Vsràanung bsiorclernà.

Sskiìtsst «lis sîl,ksîniîssliv Inilusti-îe! Ililiîiltlicli iiI»ii»II I» tl iiici!il,v»s>>«iti»iiclliiiigen liiicl ìgailicl»«».

lilslilllssll kllllllllllî

Raiser's

A
Illllll Vsrli^ulslilislsn.

Vsrkauk mii. b "/» I^avati.
^ostvorssnil nsvb auswärts.

Osntrals
kasel, kiità 3tt.

Ein
Heller

D?.
vorwvnâst stets:

lkzcicxeksr ì
f) t.1 » )Vî>e!!!isniàtMô à

^fuetin p. ^tlt.à6()cts
Miliovvràoti ds^vàki t.v Ko^sxts

gratis in allen besse, n (rssokâtìsv.
^ldkst silum <î> Lo., K38kl, KkNki'gllièpât.

4?W (» 7100 (Z)

c
Vernle'z Zekneììgiàn?-

?utspulver
ist àas v«r»iixlivli«tv 2NIN

Reinigen v. ILnpIei, AIvSGÎ»K
eto. ste. 4745

In HsniIInnglin III»! ikMile» à z» l!ls. per fstel.

Orc>NSrÌS Wsruls
itugustinergssso 17 2üi»ivk.

Kanton lZi-aubündon, IWll m ü. M.

Koöitnot vom l.luni bis ^nclo Loptombor.

lier eissnbaltigs l^atronsâusrling cler von jsker bocbgesebàtsn

WWà XeilyueNe von Fiâeris "WW
wirà Trinkkuren smxkoklsn: Llutarrnsn, Na^en-, Nais- nnà
Mersnkranksn, sowie Rskonvales^snten. — ZUii>ei nII»îì<lSr,
Zlvvrkâtte», — Xurar^t Dr mecl

lî. ûugknìoblvr. — Prospekte u, lZrleàiKnnK von àvtra^sn clurek
4798j Ois lZaàsàirsktion! k. 7i!tsner>

M «9ZI

riginal-Zelbstkoelief von 5u8. Müller.
TV °/° an örenninaterial nnà 7?sit. rollen anàern
äknlivken t'akrikatsn vorsnüleken. Vorrätig in keliekiAsr Orösse
dsi àsr SvI»vvi».SvII»«àaeI»«r <»«««!I?elàR 9Z lî strassv 42, Ii III. — Prospekts gratis nnà franco. (4824

^iQäSr
V2N S VIS

êlSMLLW^Kô AlÂàW j,î ^ ?Sà
jrsus mMsckà f'ûêsss I i is ràn

bei k>»u Sïmmen in IL^Isvk (Ki Se n)

4747Ligsvss. sobövss ftà mit göt-ällwigsw Laichen.

Auknstiine auf bslisbigv 7eitilsiier. «AN pi^siss nsvli Vereinbarung.

Von-iiiglîvke Nekei-en-sn von Litern biskeriger Zöglings.

Ilsnze IIsn
llomfortabvl elngsriokt. ttaus, grosse geNsokts VeranNs, »edîl sokönsn iZartensniagsn.

^HASttsIurtsr ^.tiksrlt.v»,Iì kür ?rûv(jaàrssk>,isort.
rsinîlîsn-Ai'nsngsmvnt. ?n!Zpei>lê «eriieii »s Veàziigeii gim nigstsuiil.

4768( /)ê<? Oasatt ck- St2s/e«Iio/67-.

Mtitut Zomini
Kuillvnmsu»

?az^Sri16,
Kszr. M. VorMM Mg-tW.

Lsrükintss Instituteur VorbsrsitunK
auk àen 'I'el« ^i'i»pli« ii

unà ^«It-Oisnst,
sowie für Itttilti, Il»n«te I u Iii ttii«triv. Seit R8AI iilliiii sinà
sokon SS4 Niintt« >-«t»t ti»ite imtt
I I? »IItt« ri r4ngv«telltv aus
àisssr Vskranstalt kervorASKanKen.

Rasekss Erlernen àes?ran2ösiseksn,
IlnAlisolien unà Italienisoken, àsr
àsik, Vrosss cZârtvn, ?ark unà 8piel-
plàe (24,999 in^). Lekr massive preise.
Nan verlanKs Prospekt. lj (lM

Tür S.so Tranken
vsrssllàen franko xeKsn Haelinakine

btto. ô Ko. il. IoiIotto-iìbisII-8oiton

(ea. 69—79 lsivìltdssollâàiKts Lìiioks
àsr feinsten ^oilstts-Lsiken). (4614
Herrmann à l?o.. 4Visàikon-^iirieii.

6r6Sîee/tt.'
Zeslln«fe Afütlollsn ^nr

^Vnoli/lü//e tt. Krs/zkensc! Il western
in àen Tknussrüerten in 8/litnI
acier if'fnàerlieà. Vor^enntnrsse
unnötig. Eintritt sa bslà sis niäF-
iioil. IVâiiere r4uskun/t erteiit cire
Oicerrn cierKeiiwer8t. à^iieFerinnsn-
se/iuie rnrt T^rsnens/iitni, Annrs-
rrterstrnsse ^nrrei- V. >4747

?Ikll0S

l>fie»SM87tI 24



3&rtitaet|er 3fraxmx-3ettima — Blätter für ïra Ijau »itttjm mrra

Jluf Socage 9448:
3wei ©eelen roofjnen, ad) in meiner ffiruft,
ï)ie eine mit! ftd) non ber anberen trennen;
®>ie eine tjält in berber SiebeSluft
©id) an bie SBelt mit îtammernben Organen;
®ie 9lnbre bebt gemaltfam ftd) nom ®urft
3u ben ©efilben £»ot)er Sinnen. gouft.

Jluf tirage 9448: ,,2Ba§ ift ber SDîenfd)? t)alb
Stier, fjalb @ngel", antwortet ber ®id)ter auf !3bre
ftrage fet)r jutreffenb. 2Bit roollen alfo mit allen
Kräften nad) ber SBoUfommenbeit ftreben, aber un?
nidjt ,51t fe£)r oermunbern, un§ nid)t »erbittern (äffen,
wenn mir felbft ober anbere nod) oiet UnooUfommeneg
an un§ tragen. g-r. an. tn »

£uf 3(rage 9448: ®er (Begriff ,,3J!enfd)" ift in
feinem SBefen etwa« SSoHfommene§, „bie Krone ber
Schöpfung." 3m föanbeln bagegen bebentet „äTienfd)"

etwas UnooUfommeneg, jutn geilen befähigt. ®er
2Iu§brucf „e8 ift eben nur ein 9Jtenfdj," ift eine
3teben§art, meiere ba§ g-ebten be§ 3Jtenfd)en e n U
fdjulbigt. (Jeber äUenfd) trägt eine geiftige @d)mäd)e
in ftd). @e(bft ber Qntetligentefte bat im Sehen (Äugen*
bliefe, roo ibn feine Klugheit »erläfjt. ®od) tröften
mir un§ bamit: „9Ber nie eine ®ummbeit begangen
bat, ift aud) nie im ©tanbe, etwa§ redjt ©efdjeiöteg
ju ooUbringen." 2. ®.

Jtuf ^irage 9448: ®er nod) begeifterungSfä^igen
unb roeü unerfahrenen, nod) boffnung§tübn in§ felb*
ftänbige Sehen tretenben ^ugenb muh man ermunternb
fagen: ®er ÜJienfdE) fann aQe§, wa§ er min, bamit
fie ade Kräfte anfpannt. ®a§ Sehen mit feinen
bitteren ©rfabrungen mirb ihr batb genug zeigen, wie
ba§ ftolje, bimmelftürmenbe SBort ju oerfteben ift.
®eg (Ptenfd)en iWiffton ift unentwegt nadi bem fiödbften

ju ftreben unb burd) @nttäufd)ungen jtd) in biefem
SDtüben nidjt entmutigen ju taffen, aud) wenn bie
(Begrenzung unfereg Können? bureb (Srfabrunggtbat-
fadjen un? immer mieber oor Slugen geführt mirb. sm.

Die eleganten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème (Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie
ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (O 3601 b) ]4505
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Schweizer Frsuen-Zettung — VIAter Mr den hau »ltchen Nrew

Auf Krage 9448 :
Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Brust,
Die eine will sich von der anderen trennen;
Die eine hält in derber Liebeslust
Sich an die Welt mit klammernden Organen;
Die Andre hebt gewaltsam sich vom Durst
Zu den Gefilden hoher Ahnen. Faust.

Auf Krage 9448: „Was ist der Mensch? halb
Tier, halb Engel", antwortet der Dichter auf Ihre
Frage sehr zutreffend. Wir wollen also mit allen
Kräften nach der Vollkommenheit streben, aber uns
nicht zu sehr verwundern, uns nicht verbittern lassen,
wenn wir selbst oder andere noch viel Unvollkommenes
an uns tragen. Fr. M, w »

Auf Krage 9448: Der Begriff „Mensch" ist in
seinem Wesen etwas Vollkommenes, „die Krone der
Schöpfung." Im Handeln dagegen bedeutet „Mensch"

etwas Unvollkommenes, zum Fehlen befähigt. Der
Ausdruck „es ist eben nur ein Mensch," ist eine
Redensart, welche das Fehlen des Menschen
entschuldigt. Jeder Mensch trägt eine geistige Schwäche
in sich. Selbst der Intelligenteste hat im Leben Augenblicke,

wo ihn seine Klugheit verläßt. Doch trösten
wir uns damit: „Wer nie eine Dummheit begangen
hat, ist auch nie im Stande, etwas recht Gescheidtes
zu vollbringen." G,

Auf Krage 9448: Der noch begeisterungsfähigen
und weil unerfahrenen, noch hoffnungskühn ins
selbständige Leben tretenden Jugend muß man ermunternd
sagen: Der Mensch kann alles, was er will, damit
sie alle Kräfte anspannt. Das Leben mit seinen
bitteren Erfahrungen wird ihr bald genug zeigen, wie
das stolze, himmelstürmende Wort zu verstehen ist.
Des Menschen Mission ist unentwegt nach dem Höchsten

zu streben und durch Enttäuschungen sich in diesem
Mühen nicht entmutigen zu lassen, auch wenn die
Begrenzung unseres Könnens durch Erfahrungsthatsachen

uns immer wieder vor Augen geführt wird. M

Itît kltzxuiit« Itniuen Isb-
nsn bsàutaZs àis vsraltsts Oolcl
Orbms ab, àis ravMA ^virà und àsm
Llssiebt sinsv AlävmASN ^Visàsr-

sebsiv Aibt. Lie vsrlavAsn uunmebr
Iisiiit Hiinvil, IKvI«V«<Ivr und
8«i4v 8Imai», rvslebs dis >virk-
samsts und bests ?arkümsris ans-
wàsbsn. àk dis?abribmarbs Obaebt

Zsbsn! Im Vsrkauk in ^xotbsksn, ?artumsrien
Vae-ars, ZIsrosrisn, (O 3601 b) >4505
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St. (Ballert pipette Beilage 3U Hr. [9 ber Scfywei&x trauert=§ôttung. \2. 2TTat *907

JorïjEfjung its» j&pmtifaale.

Jluf 3!rag« 9449: SBenn ber UJtann ber grau
ba§ ©elb pr ©rridjtung einer 8et>en§oerftd)erung p
©unften feiner @tieftod)ter gibt, fo ift aüe§ red)t;
Würbe fie eê aber offne fein SEBiffen im ©e^eimenau«
ber Kaffe nehmen, fo mürben oorauSfidjtlicf) beim S£obe
ber grau 9ted)t§ftreitigleiten entfielen, roetdfe bie
Softer ihres ßeimS gän^tid) berauben lönnte. 3Siel=

leicht lägt ber SJfann fleh bap herbei, ber fo treulich
für ihn arbeitenben Stodfter einen 8of)n auSjufehen,
melier ber 3Jîutter bie ©rfteüung einer 8eben§oer=

jicherung p ©unften ber 3)oct)ter ermöglicht. Slur
immer ehrenhaft reinen £ifd) auch bem fehlbaren .©hef
gatten gegenüber. Bieber gar leine, als erfchlidjene
Vorteile. s,

jinf ^frage 9449: Al§ Siegel gibt eS lein ®er=
mögen beS SütanneS unb ber grau, fonbern ein ge?
meinfcbaftlicheS Aermögen, über welches ber ällann
baS SBerfügungSrecht bat; bei gbnen fcheinen bieSSer»

hältniffe (oieHeicbt infolge eines ©IjecertrageS) anberS

p liegen. ®ann lann ber SJlann eine ©djenfung feiner
©tieftodjter machen unb biefe pm Anlauf einer 8ebenS=

Aerfidjerung benühen. ®ie ©djenfung barf ben f)fltd)t=
teil ber eigenen Kinber nicht antaften, unb foQte, menn
thunlid), oon bem gleichen StedjtSgelehrten aufgefegt
roerben, ber auch ben ©hecertrag entroorfen hat.

Sr. 3». In ».
jluf ^frage 9449: ®ie Ausfertigung einer SebenS»

oerfidferung wirb nur bem Auftraggeber unb ber be=

treffenben Anftalt belannt, bie pr ®iSlretion oerpflidjtet
ift — SBenn ber SJlann feiner grau baS ©elb bap gibt,
lann niemanb bagegen ©tnfprud) erheben, eS mare benn,
bah ©läubiger pr Qeit ber Ausfertigung baburd) be<

nachteiligt morben mären unb pr Kenntnis gelangten,
gn meiner langen ©rfaljrung ift mir lein galt befannt
aeroorben, roo eine SebenSoerficherung angefochten mürbe.

®. SB.

Jtuf §(rage 9449 : SBenn @ie beim ©ingehen biefer
©he leinen ©heoertrag eingegangen ftnb, bann roirb
ftd) roohl ohne bie auSbrüdliche ©rlaubniS gtjreê

©atten nichts machen laffen. gn folch' einer wichtigen
Angelegenheit beraten ©te jebod) am beften einen
tüchtigen Anmalt, um feine gormfeffter p machen unb
bodj baS gntereffe gfjreS KinbeS p roahren. $, $.

Jluf §frage 9450: gd) tag mit gntereffe, bah eS

ghnen ganj gleih ergangen roie mir. Obgleich id)
fonft brillante SRefultate erjielte im ©terilifieren oon
allem möglichen, bin id) oom ©pinat nod) nie befrie=
bigt geroefen. gef) tröfte mih nun bamit, bah man
bei rationellem Anfäen fdjon fehr früh ©pinat haben
lann, ebenfo mie bis fpät in ben ßerbft hinein (in ber
beiheften gahreSjeit ift ber fog. ©ommerfpinat ober
gelbe Iraufe SJlangolb ein uorpglidfjer ©rfah), fo bah
nur bie ftrengften SBintermonate ganj ohne ©pinat
ftnb unb auch biefe Qeit lann man nod) bebeutenb
oerfürjen, menn man Steufeelänberfpinat anpflanzt,
ber ungleih mehr Kälte ertragen lann unb fein 9Bad)§=
tum lange nicf)t einfteUt. $. ®.

Berner Halblein beste Adresse; WalterGygax, Bleienbach.

eethaler
Cottfituren

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

ff Anerkannt beste Marke [4749

Seethaler
Gemüse-Conserve«

Erbsen (petit pois),
Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen.

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conseryen

aus der

Cotiservetifabrik Seethal &.-(&. in Seon (jiargau)

Privat-J^och- u. Jfaushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen, im
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,.Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

©er Slmerifaner.

So betitelt ©abriefe 9\cufer, bie rübmlicbft be»

lannte ©iebferin, ihren jüngften SRoman, ber jeht
in ber „©artcnlaube" erfcheint unb oielleict)t if>r

reiffted QBcrf iff. 3m Gahmen einer überaus
lebhaften -Söanblttng fdnlbcrf ber 9foman ba£

2lufetnanberprallen moberner, oon bem ©eift beS

îlmerilaniémué befruchteter 3been mit ber per«

träumten Sluffaffung einer morfch geworbenen
2lbelé!ulfur. — 'fÖrobenummern ber „©artenlaube"
mit bem 9fomananfang loftenlos burch jebe "Such»

hanblung.

[4826

m
m

oAcAiulz vor AAArasiA/ieile/b

durc/l e u/i^e/ctlîonâ-

y _ \ ß und anae/ie/ini.yte ôoi 'fette.yede,

Qjerça/ot -QJetftj '
L?. // muent reinen (reini, heilt fAicKei,

AAAii.kfc/i/iiye, <Somme tàjD toà&en und tötet e /Oa/cte iten.

tf'cet.y Zi. /. cXn fafe/i i/i t/e/i jijL<ot/e/cefi.

m
m
m
m
m

Bei Katarrhen
nehmen Sie am besten

Dr. Fehrlin's Histos an.
Bistosan, das von Erwachsenen wie
Kindern gleich gern genommen und

gnt vertragen wird, beseitigt in kurzer
Zeit die Entznndnngserscheinnngen
nnd führt eine Kräftigung des Allge¬

meinhefindens herbei.

Original -Syrup- Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. Fetirlin's Histosan-Depot .Schaffhausen.

Y wie jeder If "T r
WUMDER-BAISAM ist VOIGTS

En jgross:Cd.A.Vot^r,

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hotllöferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Clrand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

BESSER

8t. Gallen zweite Beilage zu Nr. O der Schweizer Frauen-Zeitung. 12. Mai 1907

Fortsetzung des Sprechsaals.

Aus Krage S448: Wenn der Mann der Frau
das Geld zur Errichtung einer Lebensversicherung zu
Gunsten seiner Stieftochter gibt, so ist alles recht-,
würde sie es aber ohne sein Wissen im Geheimen aus
der Kasse nehmen, so würden voraussichtlich beim Tode
der Frau Rechtsstreitigkeiten entstehen, welche die
Tochter ihres Heims gänzlich berauben könnte.
Vielleicht läßt der Mann sich dazu herbei, der so treulich
für ihn arbeitenden Tochter einen Lohn auszusetzen,
welcher der Mutter die Erstellung einer Lebensversicherung

zu Gunsten der Tochter ermöglicht. Nur
immer ehrenhaft reinen Tisch auch dem fehlbaren.Ehe¬
gatten gegenüber. Lieber gar keine, als erschlichene
Vorteile. zc.

Aus Krage S44S: Als Regel gibt es kein
Vermögen des Mannes und der Frau, sondern ein
gemeinschaftliches Vermögen, über welches der Mann
das Verfügungsrecht hat; bei Ihnen scheinen die Ver¬

hältnisse (vielleicht infolge eines Eheverttages) anders
zu liegen. Dann kann der Mann eine Schenkung seiner
Stieftochter machen und diese zum Ankauf einer Lebens-
Berstcherung benützen. Die Schenkung darf den Pflichtteil

der eigenen Kinder nicht antasten, und sollte, wenn
thunlich, von dem gleichen Rechtsgelehrten aufgesetzt
werden, der auch den Ehevertrag entworfen hat.

Fr. M. In B.

Aus Krage S44S: Die Ausfertigung einer
Lebensversicherung wird nur dem Auftraggeber und der
betreffenden Anstalt bekannt, die zur Diskretion verpflichtet
ist.— Wenn der Mann seiner Frau das Geld dazu gibt,
kann niemand dagegen Einspruch erheben, es wäre denn,
daß Gläubiger zur Zeit der Ausfertigung dadurch
benachteiligt worden wären und zur Kenntnis gelangten.
In meiner langen Erfahrung ist mir kein Fall bekannt
geworden, wo eine Lebensversicherung angefochten wurde.

- E. W.

Aus Krage S44S: Wenn Sie beim Eingehen dieser
Ehe keinen Ehevertrag eingegangen sind, dann wird
sich wohl ohne die ausdrückliche Erlaubnis Ihres

Gatten nichts machen lassen. In solch' einer wichtigen
Angelegenheit beraten Sie jedoch am besten einen
tüchtigen Anwalt, um keine Formfehler zu machen und
doch das Interesse Ihres Kindes zu wahren. H. D.

Aus Krage S4SV- Ich las mit Interesse, daß es

Ihnen ganz gleich ergangen wie mir. Obgleich ich
sonst brillante Resultate erzielte im Sterilisieren von
allem möglichen, bin ich vom Spinat noch nie befriedigt

gewesen. Ich tröste mich nun damit, daß man
bei rationellem Ansäen schon sehr früh Spinat haben
kann, ebenso wie bis spät in den Herbst hinein (in der
heißesten Jahreszeit ist der sog. Sommerspinat oder
gelbe krause Mangold ein vorzüglicher Ersatz), so daß
nur die strengsten Wintermonate ganz ohne Spinat
sind und auch diese Zeit kann man noch bedeutend
verkürzen, wenn man Neuseeländerspinat anpflanzt,
der ungleich mehr Kälte ertragen kann und sein Wachstum

lange nicht einstellt. H. D.

vsnnsn »slklein lmls àm; Visitor Kygax, kloiiàli.

eetksler
Konfitüren

in »Ilt ii
bsstehsnü aus erlesenen lkrüchtsn nnck bestem
Sucksr, sinci sin kein-

schmocksnclss,

Aesnncles IkahrunSS-
uncl Kenussmittel unà

clürken auk keinem
Pruhstückstiscks

fehlen.
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Leetìiàr
kemüse-Konserven

Klrbssn (petit pois),
Lohnen (haricots), Arüns
uikck Söldv îsàbokneri.

Lchwarswurneln,
LparSsln, Domatsnpuröe,
Lpinat etc., sinck unk «las

sorSkàltiAsts Zubereitet
unà schmecken Kun? wie

irische Osmüse.

In allen bessern einsoblägigvn Lesebäkten erbältlieb man verlange ausärüekliek

5eetlialer koM«, kriià- à kmà-elMki'Vkii
ans àer

Konservenfabrik Leetkaì A.-h. in Leon (AsrM

bei b«f, <?b /A«Mks Hob b/srstnn6 /.
A»' /'s/- istonsk 70 h/s so />s. M nsoh hssoncks/'s/? /inspri/ohs/?.

./ecke bebickevin micck nach cke/- bn/ennvi ihrer Su/Mssnnp uniervieh/ei.
besoncke/e l^nnsche Mr nur eine bestimmte Sbieiinnp cker /koc/i/mnsi /vege-
tarisebe /kiiebe, /ineben etc./ me/cken berüc/rsich/ipi. Zckieorie nnck /'caacks
im berechnen nnck ^usamme/isieiien von Xüchenreckcketn Mr bestimmt pe-
yebene Se/Häiinisse. //cknsiiche bnebbattunA. t/ebnn? in cken /remcken
Sprachen, binno. t/rozxer borten, /kurscknuer M nac/i ckem Xiet cker l ns-
bitcknnA. be/erenren von Muheren SM/tim/en zur VevMpllnp. -tn/capen
unter bhiM-e ..//änstiche .insbitcknnp" mercken prompt beantwortet.

Der Amerikaner.

So betitelt Gabriele Reuter, die rühmlichst
bekannte Dichterin, ihren jüngsten Roman, der jetzt
in der „Gartenlaube" erscheint und vielleicht ihr
reifstes Werk ist. Im Rahmen einer überaus
lebhaften Handlung schildert der Roman das
Aufeinanderprallen moderner, von dem Geist des
Amerikanismus befruchteter Ideen mit der
verträumten Auffassung einer morsch gewordenen
Adelskultur. — Probenummern der „Gartenlaube"
mit dem Romananfang kostenlos durch jede
Buchhandlung.

ft826
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Dr. fàûn'8 istos an.
Aistosau, äas von Lrvachssuou rvis
Xiuäoru gleich xoru xouommvu uuä

^ut vsrtrag-on rvirä, dossitixt in Kursor
Aoit äio kllltsüuäuu^ssrsohoiuuuxou
uuä kührt oiuo lkräkti^uvg- äos L.lMo-

moiuboiluäsus horbsi.

original-8vrup-?Iascben à?r. 4.—. 0rlginal-7abletton-8ciiac>itoln à ?r. 4.—. kleine
radletten-Seiiaevieln à frs. 2.25. In den äpotbeken, aller IV» niolit vorrätig, direkt

wieìeclei-
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àeao De
ver stiiiâte unà verteildàste doliàllôisà heeîto.
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l^Vßslsniscz^s p'a.l'is 1901.
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StüUieljer JTrairen-Jetftmg — Xâttgr fftr ten b&namten Krtt*

Miner Mutier Srüeliliitgaltaö.
(»ottem« SJiitfdj.)

©ottlob! jefc ifd) be grüeljltng bo,
©djiar warmer nintme fumma,
©enn'§ fo lang ©inter ifdjt, no jo —
©ear wöt benn au nött brumrna
3' SDÎartini fd)o £)ätt'g wager g'fdjneit
tlnb no bee§ Sofjr im 3ftaia,
©ia ()ätt=e§ bo ©djnee abegleit,
Sum mag en b' ©unna baie.
3<lu iftt)=e§ Ijalt emol e fo,
3lm ffîetter lafdjt nint ma^e ;
®e machet jung unb frolj
SDtit ftnä ndtte ©adje!
®e ©inter gol)t jwor gfdptell oerbei
9Jht fdjbuäla, fjafdjble, fdjbinnä,
Unb anb're Slarbet nebebbei
Sliebt trotjöeam not belfinnä!
©ucl, roenn me grojse SBteible tjütt
SSrudjt'â ®uacf) — gar mänge Salle,
Unb — ifdjt e Srut au no fo nätt,
®' Uêftrir buet 3lUe g'faEe!

®od) ntuefi i jet) ge todje gob
Unb böte mit em fdjwäbä;
ÜTlin SDta fjätt'3 nöt gearn '§ ummeftob, —
'§ ifdjt bait e meng en — Säfcä

§an8 ftünjlc.

Heues iront HüdiermarM.
ûïoifi gerabe recbtjeitig jut ^rüfijafirs-Saifon ift

ba§ neue (fünfte) §eft be§ belannten Sobadjfcben SRe=

form=ajtoben=2llbum§ jur 3lu§gabe gelangt. @§ ent=
jjält bie§mal roieber über adjtjig äuberft gefcbmadfoolle
unb elegante SDtobelle für SReformfleiber aller 3lrt, für
jebe§ 3llter paffenb. ®aju finben ftet) ©ebnittüber»
ftd)ten unb praftifdje ©rläuterungen neben ben oielen
îlbbilbungen, bie e§ jeber grau ermögltd)en, fid) tbre
©arberobe felbft anzufertigen ©lücflicberroeife lafjen
fieb immer weitere Steife belebten, baj? bie fogenannte
,,3teformtrad)t" nicfjt nur gefünber, fonbern aud) fdjöner
ift als unfere übliche, ben Sörper etnfdjnürenbe grauen=
Reibung. ©erabe oon bem legten ißunft, non ber
©djönljett ber SHeformtracbt, bat un§ biefei fünfte

§eft oon Sobacb? SReforiwaitobewSllbum auf§ neue
überzeugt, ©benmafj unb ©eiebbeit ber Sinien follen
ba§ 3luge ergoßen, unb man müfite febon au§ biefem
©runbe oermeiben, bureb ben entfteUenben ïaiHenein»
fdjnitt ba§ äftbetifebe ©mpfinben ju oerleben, ganz ab*
gefeben oon bem unberechenbar großen gefunbbeitlicben
©cfjaben, ben bie naturwibrige Sleibung im ©efolge
bat. ®a§ 9teforms5Dîoben»3llbum toftet wie bie früheren
Ijefte wieber eine SHarJ unb ift in jeber 33ud)banblung
fowie im Serlage oon ©. Sobacb & (So., Serlin ober
Seipzig ober ©ien, zu laben.

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d .Namen Galact ina

$t. Jtotönien
bei Hübli$

Graubünden

1420 m. ü. tu.

(H 959 Oh) (4804

Botel Weiss Kreuz
Rubiger, idyllisch gelegener Blptnkurort.

Pension mit Zimmer oon Trs. 5.— an. Prospekte.
V ierwaldNtättersee.

Hotel Park Rudenz, Flüelen.
Schönster und angenehmster Aufenthaltsort an der Axenstrasse zwischen Tellsplatte

und Flüelen, gesunde prachtvolle Lage am Urnersee, Pension von Fr. 6.— bis 8.—, Zimmer
von Fr. 2.— bis 4.—. Diners und Soupers von Fr. 1.50 bis 3.50.

Restauration à la carte zu jeder Tageszeit.
Bäder. — Lawn-Tennis. — Croquet. — Gondeln. — Omnibus.

48231 Bes. K. Niedermann-Gisler.

_
Bergmann-4

^milcA-%e

VBERGMAMN tß ZÜRICH.

C
ist unübertroffen für die Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen and alle

liantunreinigkeiten.
Nur echt mit Schuftmiarhe: Zwei Bergmänner.

SUISSE-

Ml
ail

Rheinfelden
Pension von 4 Fr. an.

4808]

Kohlensaures
Soolbad zum Schiff

Prospekte gratis. — Omnibus. — Elektrisches Licht.
Vene Besitzer: Familie Hausammann.

uiuier* .f
Goldseije

unverändert
à 35 Cts. das Doppelstück

à 40 Cts. das grosse Stück
nebst den beliebten hübschen Geschenken.

Kuranstalt Klbisrieden-Zürich
Anstalt für das physik.-diät. Heilverfahren.

Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen Angenehmer Aufenthalt für Ktir-
und Erholungsbedürftige in erhöhter, waldreicher und geschützter Lage.
Besondere Erfolge bei Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen,

Frauenkrankheiten etc. Pensionspreis von 6 Fr. an. Das ganze
Jahr geöffnet. Prospekte gratis-und franko durch die (OF 457) [4716

Kurarzt : Dr. Rüttimann. Anstaltsleitung.

Unübertrefflich.
Albert'sche Universal-Garten- nnd Blumen-Dünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner.)

Zu haben bei :

Droguisten
Handelsgärtnern

Samenhandlungen —
u. s. w.

Wo nicht erhältlich,
wende man sich direkt

an :

Die General-Agenturen :
für die Ost- nnd Urschweiz :

Georg Streiff in Winterthur.

in Blechdosen-
mit Patent'-Vorschluss:

Kleine Probedose à 80 Cts.
Dose v. Va Kg. netto Fr. 1.40

1 „ „ 2.—

„ 5 „ brutto
terner in Säcken von

25 und 50 Kg. zu bedeutend

billigerem Preis
[4782

Irische üepfel
per Kilo à 85, 40, 50 und 60 Rp.

erste Auslesen à 70 Rp.

nebst dürren Birnen
Apfelgelee

Apfelmarmelade - Obstbutter
Msse "und dürre Bohnen

Höflichst empfehlend [4803

Obstverwertungs-Genossenschaft Werdenberg

in Buelis (Kt. St. Gallen).

für die Westschweiz:
Müller & Cie., in Zofingen.

Wiederverkäufer gesucht. "^Ü|

Zur Verschönerung des Teint und
zur Erzielung einer reinen, weissen
Haut empfiehlt Damen vielfach
erprobtes, unschädliches Mittel gegen

Sommersprossen, gelben Teint
etc. Garantie für raschen und
guten Erfolg. Preis per Topf 3 Fr.
gegen Einsendung des Betrages oder
Nachnahme. [4790

Fran A. Schreiber
Schloss Bottmingen - Basel.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
ftlr Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 4856

Feinster Wohlgeschmack.

In Eojiiestibles-Geseliüften.

Vertreter für die Schweiz:

Emil Hofmann, Elgg (Kanton Zürich).

Schwelter Frsuen-Zeitung — Biâtter Mr den tzâuslttyen »rew>

Miner Mokier Früehlwgsliad.
(Borrrmer Diitsch.)

Gottlob! jetz isch de Früehling do,
Schiar wär-er nimme kumma,
Wenn's so lang Winter ischt, no jo —
Wear wöt denn au nött brumma!
Z' Martini scho hätt's Wäger g'schneit
Und no dees Johr im Maiä,
Wia hätt-es do Schnee abegkeit,
Kum mag en d'Sunna baie.

Nu isch-es halt emol e so,
Am Wetter lascht nint mache;
De Früehling machet jung und froh
Mit sinä nätte Sache!
De Winter goht zwor gschnell verbei
Mit schbuäla, haschble, schbinnä,
Und and're Aarbet nebedbei
Bliebt trotzdeam not dehinnä!
Guck, wenn me große Meidle hätt
Brucht's Duach — gar mänge Balle,
Und — ischt e Brut au no so nätt,
D' Usstyr duet Alle g'falle!

Doch mueß i jetz ge koche goh
Und höre mit em schwätzä;
Min Ma hätt's nöt gearn 's ummestoh, —
's ischt halt e meng en — Lätzä

Hans Küuzle.

Neues vom Büchermarkt.
Moch gerade rechtzeitig zur Iirühjahrs-Saiso» ist

das neue (fünfte) Heft des bekannten Vobachschen Re-
form-Moden-Albums zur Ausgabe gelangt. Es
enthält diesmal wieder über achtzig äußerst geschmackvolle
und elegante Modelle für Resormkleider aller Art, für
jedes Alter passend. Dazu finden sich Schnittüberfichten

und praktische Erläuterungen neben den vielen
Abbildungen, die es jeder Frau ermöglichen, sich ihre
Garderobe selbst anzufertigen Glücklicherweise lassen
fich immer weitere Kreise belehren.^ daß die sogenannte
„Reformtracht" nicht nur gesünder, sondern auch schöner
ist als unsere übliche, den Körper einschnürende Frnuen-
kleidung. Gerade von dem letzten Punkt, von der
Schönheit der Reformtracht, hat uns dieses fünfte

Heft von Vobachs Reform-Moden-Album aufs neue
überzeugt. Ebenmaß und Weichheit der Linien sollen
das Auge ergötzen, und man müßte schon aus diesem
Grunde vermeiden, durch den entstellenden Tailleneinschnitt

das ästhetische Empfinden zu verletzen, ganz
abgesehen von dem unberechenbar großen gesundheitlichen
Schaden, den die naturwidrige Kleidung im Gefolge
hat. Das Rcform-Moden-Album kostet wie die früheren
Hefte wieder eine Mark und ist in jeder Buchhandlung
sowie im Verlage von W. Vobach à Co., Berlin oder
Leipzig oder Wien, zu haben.

46" ssmo Xmcior äsn OvtadrvQ,
âis àiv joti-ixs «fadrossoit mit siod
dririst, nivdt aosZàoii vill, ssds
ilmvQ das dàamà Nilvk -

das àrodaos ksm so-
völmliodos Tmdormvdl, soodoim vm
aus Kjkimkrvisr ^lpoomilvd dor?o-
stslltvs, Iviodt vordauliod somaodtos
^lilodpulvor ist. ^lan dUto sivd ador
vor XaodadmuQsvu imd aodtv doim
LZintlaut »us 6.55 amori Oalaot ma

5t. Mönien bei Mb»;
Sraubiinaen

1420 M. ü. M.

(N gsg 0>I> >4804

kotel V/SÎ55 tireur
Rüdiger, MvINscd gelegener Hipenkurstt.

Pension mit Ammer von frs. s.— an. Prospekte.

ItDoîsI Kurien^,
Sckönster und »ngsnebmster ltutentbaitsort an der ltxsnstrasse xviscben Pellsplatte

und pliieisn, gesunde pracbtvoiis tage am lirnersee, Pension von Pr. K — bis 8.—, Zimmer
von Pr. 2 — bis 4.—. oinors und Soupers von Pr. I.so bis Z.So.

pîssiau ration à In czarts 2U iscior tpasss^sit.
Bäcisr. — bawri-l'srinis. — Lrocsust. — Ooncisiri. — Omnibus.

1822, Res. /v. bVkecksrmsriri-Oksker.

verZMSW »

>às/»tâ»r! â/c//.

à-Z

k^keinkelllen
Pension von 4 Pr. an.

4808s

Koklenssunv»
SoolksrI Bvkitt

Prospekts gratis. Omnibus. — plektrisvbes biobt.
Vvirv Itvsitiev» : pamiüe llausammann.

kolöseije
unveränliert

à 35 6t8. lis8 Voppel8tück
à 40 l!t8. l>s8 grv88S 8iüek

nebst lien beliebten biibsvben lZesebenken.

Kuranstalt AUnsrisäen-Mriel»
Unsîslî lüi- Uss pk>sîI».»âîSt. Usilvsi-fsknen.

»»a in erböbter. rvaidreieber und Nesvdtitieter 1,»^«.
Besonders IZrkolgs bei blsrvsnkrankbviten, triebt, lîkvumatismus, Vsrdauungs-
Störungen, Brauenkrankksiten Kto. V«I> « I r »II. Oas ganxs
dabr gsökknst. Prospekte gratis und franko durvk die (01' 4Z?) (47IS

llurarrt: vr. kîiittimann.

UnübertreMieii.
Mkrt'sedk vàM-Kkà- miâ Kluinkiì vii^bi'

(Reins Dllan^sn-^äbrsaDs navk Vorsodrikt von prok. llr. lVagner.)

^u baden bei:
IZroguisten

llandvlsgärtnvrn
8amenkandiungen —

U. s. vv.

>Vo niebt srbaltliob,
vvsnàs nian sieb itirsbt

an:
I >i< tri«,i>r,rI-V^<i>tii r'.K:

kür ciie Ost- nnà Orsoitvvà i

OeorK 8trvitk in >Vintertltur.

in LIovkdossn
init patent-Vorsekluss i

Xisins probedoss à 80 L!ts.
Oosv v. Xg. netto i?r. 1.40

1 „ „ 2.-
„ ö „ brutto

ferner in 8äoken von
25 und 50 big. xu bedeutend

billigerem preis!
s4782

Zmelie Aepfel
per ltilo à 40, 50 unck 60 Rp.

à 70 R.p.

nedst àrev lîiritLii
^pßelgelev

ikpkelwÂrlneluàv - 0d8tt»uììer
N88S unà äiirr« koilitm

ilötiiobst, emxksblenà s4803

IIb8tvei'«el'tiingî -IZkiiii88önsl!listt Vierlleiiksi'g

in (Rt. Lt. Oallsn).

kür die 'tVestsebvvà:
Müller Si Ois., in AollnKen.

Wielierverkäufer gk8ueiit.

^ur Vorsoböveruux ckss leint unci
^ur lür^islun^ einer ràou, vvvissvn
Haut srnpbeblt Damen vielkaeb
erprobtes, uusobààUobss Mittel ^sßisn

8MMMM88KII, ßkldkv Ikilli
ste 4>r»r»i»tie kür I t»Zellen und
xi»ìei» Zîrkolx. Drsis per bsopk 3 ?r.
^SKSN DinssnànA (les Betrages ocisr
blaebnabme. s4790

l im, X. >»< I>i eiI»t r
Lvbloss Lottminxsn - Basel.

Kernel' ^Ipen-kà
dsdsrxeit xum Vebrauck bereit
kiir iiUvke und llauskaitung.

Krösste llaitbarkeit. âg
peinster Vlobigesokmavk.

Vsrtrotsi' für ciis Loiiwsi?:

Lmil kofmann, ^Igg (lisnton Ilikieli).
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